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D a s  w a h r e  K r i e g s z i e l  der  P l u t o k r a t e n :

Erst vor wenigen Tagen hat der Führer in ferner großen 
Rede zum achten Jahrestag der Machtergreifung in eindeutiger 
Weife klargelegt, dag sich der Krieg der englischen Plutokraten 
heute nicht'etwa gegen die Staatsform in Deutschland oder gegen 
den „Nazismus" richte, sondern dasi sein Ziel darin bestehe, das 
deutsche Volk als solches zu vernichten.

Diese Feststellung hat nunmehr auch von britischer Seite eine 
überaus freimütige'Bestätigung erfahren, und wir sind den Her­
ren an der Themse dankbar, daß sie wenigstens diesmal den Weg 
zur Wahrheit gefunden haben. George M urray erklärt nämlich 
in der „D a ily  M a il", daß man nicht so wie im Jahre 1941 in 
den Fehler verfallen dürfe, die Regierungsform in Deutschland 
zu bekämpfen und warnt auch davor, wie nach dem Weltkrieg, 
dem Deutschen Reich eine neue Chance zu lassen. Wörtlich führt 
er dann aus: „D  e r e i n z i g  m ö g l i c h e  W e g  ist, d ie
De u t s c h e n  o h n m ä c h t i g  zu machen,  u n d  z w a r  n i cht  
b l oß  f ü r  10 o d e r  20 J a h r e ,  s o n d e r n  f ü r  e i n  
g a n z e s  J a h r h u n d e r t . "

Wenn man weiß, daß die „D a ily  M a il"  dem „edlen" Lord 
Beaverbrook gehört, so ist man sich darüber im klaren, daß diese 
Auslassung des M r. M urray zweifellos die offizielle Meinung 
der Londoner Plutokratenclique darstellt, die sich die Versklavung 
Deutschlands für ein ganzes Jahrhundert auf ihre Fahnen ge­
schrieben hat. Im  übrigen liegt die Veröffentlichung in der 
„D a ily  M a il"  aus derselben Linie wie der widerliche Ausspruch

des heuchlerischen britischen Seelenhüters Reverend Whipp, der 
erklärte, baß die ganze deutsche Rasse ausgerottet werden müsse, 
und alle, die an H itler glauben, zur Hölle geschickt werden sollen.

W ir erinnern uns übrigens auch ähnlicher Töne, die noch vor 
Jahresfrist jenseits des Westwalls in Frankreich zu hören waren, 
da man dort drohte, dem Deutschen Reich einen neuen westfälischen 
Frieden zu bereiten und dem deutschen Volk garantierte, daß^es 
noch an den französischen Feldküchen Schlange stehen werde. I n ­
dessen hat das französische Volk bereitwilligst in Notzeiten bereits 
seine Mahlzeiten aus den deutschen Feldküchen, allerdings ohne 
Demütigung, erhalten.

W ir haben diese neue Feststellung des britischen Kriegszieles 
zur Kenntnis genommen und versichern den plutokratischen 
Machthabern an der Themse, daß sie m it oder ohne Hilfe ihrer 
angelsächsischen Brüder dafür die gebührende Antwort erhalten 
werden. Nicht umsonst hat der Führer erklärt, daß die Zahl der 
Divisionen gewaltig vermehrt worden ist, daß die Ausrüstung 
verbessert wurde, daß in diesem Frühjahr der U-Boot-Krieg be­
ginnen wird — die Erfolge unserer U-Boote bis zur Stunde 
lassen daher immerhin einige Ausblicke darauf — und daß w ir 
eben im gesamten gerüstet haben so gerüstet haben, wie es zur 
Gänze nicht einmal das deutsche Volk zu ermessen vermag. Unsere 
Wehrmacht wird dafür sorgen, daß eine Versklavung des deutschen 
Volkes nicht nur für hundert, sondern für tausend Jahre un­
möglich gemacht wird.

SHon 1936 w k M W :  „WtilanD miißu stopft, mit M W  es DemUDten!“
Bei einer Vernehmung vor dem außenpolitischen Staatsaus­

schuß in Washington sagte der amerikanische General W o o d  fo l­
gendes aus:

„Ich habe 1936 eine Unterredung mit Churchill gehabt. 3m 
Verlaus dieser Unterredung erklärte mir Churchill: „Deutschland 
wird zu stark; wir müssen Deutschland vernichten!"

Auf eine Frage des demokratischen Ausschußmitgliedes Senator 
Reynolds, ob Churchill mit dem W ort „w ir"  England und die 
Vereinigten Staaten gemeint habe, verneinte General Wood die­
ses und bestätigte, dag seines Erachtens m it dem Wort „w ir "  nur 
England gemeint gewesen sei.

Wenn es überhaupt noch eines Beweises für die Absichten und 
Pläne Churchills, Deutschland ÄNter allen Umständen zu vernich­
ten, bedarf, so lieferte ihn Churchill damit persönlich. Seine 
Worte „W ir müssen Deutschland vernichten", kennzeichnen mit 
durch nichts zu überbietender Deutlichkeit, worum es den britischen 
Machthabern in Wahrheit geht: Richt um Frieden und Freiheit, 
nicht um Gerechtigkeit und Christentum, für die zu kämpfen diese 
üblen Kriegshetzer heucheln, sondern einzig und allein um die 
Aufrechterhaltung ihres Systems der Unterdrückung, Aussaugung 
und Versklavung der Völker.

D a s  O b e r k o m m a n d o  der  We h r ma c h t  mel de t :

Vernichtende Schläge unserer Seestreitkräfte
und Luftwaffe

Industrieanlagen in Mittel- und Südengland sowie 
kriegswichtige Ziele um London angegriffen.

B e r l i n ,  3 0. J ä n n e r .
Bei bewaffneter Aufklärung über den britischen Inseln griff 

die Luftwaffe Industrieanlagen an der Ostküste Mittelenglands 
sowie im Südosten Englands an.

Fernkampfartillerie des Heeres beschoß militärische Ziele in 
Südostengland.

Stärkere Kampsflieyerkräfte bekämpften in der Nacht zum 
30. Jänner kriegswichtige Ziele um London mit Spreng- und 
Brandbomben.

Der Feind warf in der gleichen Nacht im nordwestdeutschen 
Küstengebiet an zwei Orten Bomben, die ausschließlich Wohn­
viertel, darunter ein Arbeitslager, trafen. Mehrere Zivilperso­
nen wurden getötet oder verletzt. Der angerichtete Sachschaden 
ist unerheblich.

Das im gestrigen Wehrmachtsbericht als vermißt gemeldete 
deutsche Kampfflugzeug ist inzwischen zurückgekehrt.

Ein U-Voot versenkte wieder 20.000 VRT.
B e r l i n ,  31. J ä n n e r .

Ein Unterseeboot versenkte 20.000 V R T. feindlichen Handels­
schiffsraumes.

Kampfflugzeuge bekämpften auch gestern in rollenden Angrif­
fen kriegswichtige Ziele in London mit Spreng- und Brand­
bomben.

Kühn geführte Einzelangriffe aus niedrigster Höhe richteten 
sich gegen Flugplätze, Truppenübungsplätze, Flakstellungen, Kraft­
wagenkolonnen, Fabrikanlagen und Eisenbahnlinien in Südost- 
england. Hierbei wurden mehrfach Bombentreffer zwischen ab­
gestellten Kampfflugzeugen vom Muster Vristol-Vlenheim erzielt. 
Aus einem Truppenübungsplatz nordoftwärts von London flog 
ein Munitionslager in die Luft. Bombentreffer zerstörten Fabrik- 
Hallen ostwärts Cambridge bei Stortford und Nottingham.

Kampfflugzeuge versenkten etwa 400 Kilometer westlich der 
Donegal-Bucht das Handelsschiff „Austvard" (3.677 B R T.) und 
südlich der Humber-Mündung ein kleineres Schiff.

Fernkampfartillerie des Heeres setzte die Beschießung kriegs­
wichtiger Ziele in Südoft-England fort.

Der Feind flog weder in das Reichsgebiet noch in die besetz­
ten Gebiete ein.

Deutsche Jäger schossen über Dover 5 und über London 7 
britische Sperrballone ab.

Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Volltreffer auf Grogöllager in Southampton.
B e r l i n ,  1. F e b r u a r .

Am gestrigen Tage griffen Kampfvcrbände eine größere An­
zahl kriegswichtiger Ziele in London und Ostengland an. Hier­
bei erhielt unter anderem das Eroßöllager von Southampton 
Volltreffer mit nachfolgender Vrandwirkung. Ein feindliches 
Handelsschiff wurde an der britischen Ostküste stark beschädigt.

Fernkampfflugzeuge versenkten im Seegebiet westlich Irland 
zwei Handelsschiffe von zusammen 10.000 V R T.

Ein weiterer britischer Hafen wurde planmäßig vermint.
Der Feind flog weder in das Reichsgebiet noch in die be­

setzten Gebiete ein.

Großer Erfolg beim Angriff deutscher Flugzeuge auf 
mehrere nordafrikanische Häfen.

B e r l i n ,  2. F e b r u a r .
Auch am 1. Februar setzte die Luftwaffe ihre bewaffnete Auf­

klärung über England fort.
Im  Tiefflug wurden zwei Flugplätze angegriffen und dabei 

zahlreiche feindliche Kampfflugzeuge zerstört oder beschädigt. Auch

Hallen und Unterkünfte wurden getroffen. In  Ostengland wurden 
zwei Fabriken und ein Hafen wirksam mit Bomben belegt.

Deutsche Jäger schossen ein feindliches Flugzeug beim Ein­
flug in das besetzte Gebiet ab.

Fernkampfartillerie des Heeres beschoß kriegswichtige Ziele in 
Südostengland.

Im  Mittelmeer griffen deutsche Kampfflugzeuge mehrere Ha­
fenanlagen an der nordafrikanischen Küste, die der englischen Ver­
sorgung dienen, mit großem Erfolg an. Dabei wurden drei feind­
liche Handelsschiffe mit zusammen 14.000 V R T. versenkt, drei 
weitere schwer beschädigt.

I n  der vergangenen Nacht flog der Feind weder in das besetzte 
noch in das Reichsgebiet ein.

Zwei eigene Flugzeuge kehrten von ihrem Einsatz am 31. Jän­
ner nicht zurück.

Erfolgreiche Angriffe auf feindliche Flugplätze, 
Fabrikanlagen, Lagerhäuser und Bahnen.

B e r l i n ,  3. F e b e r .
Einzelne Kampfflugzeuge griffen gestern erfolgreich Flugplätze, 

Fabrikanlagen, Lagerhäuser und Bahnen in Südostengland an. 
Auf einem Flugplatz wurden feindliche Kampfmaschinen zerstört 
und Treffer in einer Halle erzielt.

Südlich Southend wurde ein Handelsschiff in Brand geschossen. 
Ein weiteres Handelsschiff erhielt südostwärts Harwich mehrere 
Bombenvolltreffer.

Der Feind verlor gestern drei Flugzeuge, davon eines im Luft­
kampf und eines durch Flakartillerie, eines wurde zur Landung 
gezwungen.

29.000 VRT. feindlichen Handelsschiffsraumes 
in überseeischen Gewässern versenkt.

B e r l i n ,  4. F e b r u a r .
Ein Kriegsschiff versenkte bei Operationen in überseeischen Ge­

wässern 29.000 BRT. feindlichen Handelsschiffsraumes. Ein Un­
terseeboot meldet die Versenkung von zwei bewaffneten feindlichen 
Handelsschiffen mit zusammen 11.000 BRT.

Kampfflugzeuge griffen am 3. ds. kriegswichtige Ziele um 
London und in Südoftengland erfolgreich an. Bei Maidstone tra­
fen Bomben schweren Kalibers eine Fabrikanlage. Auf mehreren 
Flugplätzen wurden Hallen. Unterkünfte und eine größere Zahl 
von Flugzeugen zerstört.

Ein Sturzkampfflugzeug versenkte vor Ramsgate ein Handels­
schiff von 3.000 BRT. durch Vombenvolltrefser. Das Verminen 
britischer Häfen wurde fortgesetzt.

In  der letzten Nacht griff die Luftwaffe Flugplätze und kriegs­
wichtige Ziele in Ostengland mit guter Wirkung an.

Der Feind flog in das Reichsgebiet nicht ein. Drei eigene 
Flugzeuge werden vermißt.

Bomben schweren Kalibers auf Malta-Flugplätze.
B e r l i n ,  5. F e b r u a r .

Ein Kriegsschiff versenkte in Ubersee 40.000 BR T. feindlichen 
Handelsschiffsraumes. Damit hat dieses Schiff insgesamt 110.000 
V R T. vernichtet. Ein Fernkampfflugzeug versenkte 440 Kilometer 
westlich Irland ein bewaffnetes Handelsschiff von etwa 4500 VRT., 
ctn weiteres Schiff wurde an der schottischen Ostküste durch Bom­
bentreffer versenkt. Kampfflugzeuge griffen gestern zwei stark ge­
scherte Eeleitzüge vor der englischen Südostküste mit gutem Er­
folg an.

Bei London wurde ein Flugplatz im Tiefflug mit Bomben 
angegriffen und hierbei ein abgestelltes Flugzeug in Brand ge­
schossen.

Im  Mittelmeer richteten sich die Angriffe deutscher Kampfflug­
zeuge in den gestrigen Nachmittagsstunden gegen die Flugplätze 
Luca und Halsar auf der Insel Malta. Bomben schweren Kali­
bers zerstörten Hallen und Unterkünfte und riefen große Brände 
hervor. Ein Munitionslager flog in die Lnft.

In  der letzten Nacht belegten Kampfoerbände trotz schwieriger 
Wetterlage Anlagen der Rüstungsindustrie in den Midlands und 
kriegswichtige Ziele sowie Flugplätze und Bahnanlagen im Osten 
und Südosten der Insel erfolgreich mit Spreng- und Brand­
bomben.

Der Feind warf in der Nacht zum 5. ds. m it schwächeren 
Kräften in Westdeutschland vorwiegend Brandbomben. Der an­
gerichtete Schaden ist gering. Kriegswichtige Ziele wurden mr-

W i l l k i e  st e l l t  fest:

Iie  W rang?« non ßonentra und M n o lo m  sinn Himmet als genodt
Am Sonntag besuchte der USA.-Senator W ü l s t e ,  welcher 

sich derzeit zu Studienzwecken in England aufhält, Coventry und 
Birmingham. Willkie soll, wie der Londoner Korrespondent von 
„Nya Dagligt Allehanda" meldet, erklärt haben, dag die Zer­
störungen Coventrys schlimmer seien, als er sich je hätte vor­
stellen können.

Das englische Reuterbüro veröffentlichte Montag die Nach­
richt, daß M r. Willkie auf einer Pressekonferenz sich sehr erstaunt 
gezeigt habe über das Ausmaß der Zerstörung von Coventry und 
Birmingham, und erklärt Habe, daß nichts, was die amerikani­
schen Zeitungen über diese Zerstörungen berichtet hätten, auch nur 
im entferntesten eine Vorstellung von deut wahren Umfang der 
Beschädigungen vermittelt hätte. Mr. Willkie gibt damit offen 
zu, daß die englische Zensur eifrig bemüht gewesen ist, die ame­
rikanische Öffentlichkeit über die Hoffnungslosigkeit der m ilitä ­
rischen Lage oer britischen Insel, die im vollen Wirkungsbereich 
der deutschen Luftflotte liegt, zu täuschen. Diese Tatsache wird 
von der englischen Propaganda wiederum dem eigenen Volk ge­
flissentlich verschwiegen. Die britischen Propagandastellen grei-

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  stark!

fen die Erklärung Willkies zwar auf, drehen aber ihren Wortlaut 
völlig ins Gegenteil um und sagen, M r. Willkie habe zugegeben, 
daß die Beschreibungen der amerikanischen B lätter von den Zer­
störungen, die durch die Bombardements hervorgerufen seien, 
„nicht übertrieben gewesen" sind.

W illkies Reise nach Coventry und Birmingham gestaltete sich 
zumindest nach den englischen und amerikanischen Meldungen ge­
radezu zu einer Triumphfahrt. Zu Tausenden sei die Bevölkerung 
aus den verwüsteten Häusern hervorgekrochen, in denen sie seit 
Monaten ein Elendsdasein führt, und habe sich m it Begeisterung 
um den Wagen Willkies gedrängt. I n  Birmingham sei das Ge­
dränge besonders groß geworden, und alle wollten dem Amerika­
ner „freundschaftlich auf die Schulter" schlagen, was die Englän­
der offenbar auf Grund ihrer Erfahrungen aus amerikanischen 
Filmen für besonders amerikanisch halten. Willkie habe erklärt: 
„M an könne glauben, ich sei der Kandidat", worauf die Volks­
menge erwidert haben soll: „ In  der Tat, du bist unser Kandi­
dat!" Es wird nicht berichtet, was König Georg zu diesem Po­
pularitätserfolg seines amerikanischen Rivalen meint.
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genbs getroffen. Nur in der Stadtmitte von Düsseldorf wurden 
Wohngebäude durch Bomben und Brände zerstört. Die Verluste 
der Zivilbevölkerung betragen 5 Tote und 24 Verletzte.

Der Feind verlor gestern drei Flugzeuge, davon eines im Luft-
»ampf. Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

England in der Furcht vor neuen 
deutschen Schlägen

Der Unterstaatssekretär im britischen Luftfahrtministerium 
B  a l f o u r  erklärte in einer Rede in Oxford, die verhältnis­
mäßige Ruhe in der Luft solle man nicht mißverstehen und nicht 
als eine Abschwächung der deutschen Kriegsanstrengungen ansehen. 
„V ielmehr", sagte Balsour, „ist es wahrscheinlich die S tille vor 
dem Sturm  und ein Vorbote eines neuen harten Schlages gegen 
unsere Widerstandskraft. Ich glaube, daß wir. bevor w ir durch­
gekommen find, noch Versuche jeder A rt von Waffen und Kriegs­
maschinen erleben werden. W ir werden noch Schläge abzuwehren 
haben, mit denen verglichen die vorausgegangenen nur als eine 
Berührung verschiedener ausgewählter Stellen in unserem Lande 
erscheinen. Laßt uns niemals die Tatsache aus den Augen verlie­
ren, daß w ir auch dann, wenn w ir Mannschaften und Ausrüstun­
gen auf Maßnahmen der Luft- und Seeverteidigung konzentrie­
ren. niemals den Krieg damit gewinnen können. Nur die Offensive 
kann den Krieg gewinnen. I n  einer Verstärkung der Bomben­
geschwader liegt die Hauptwaffe, die unter Umständen die Achse 
auf die Knie zwingen wird. W ir müssen uns daran erinnern, 
daß viel größere persönliche Entbehrungen und Opfer von jedem 
einzelnen gefordert werden müssen, bevor w ir durch sind. Es gibt 
ewisse Kreise in unserem Volk, die den Krieg noch kaum gefühlt 
aben und deren Leben ungefähr wie vorher weitergeht."

Die warnenden Worte des Unterstaatssekretärs stehen zu den 
üblichen Illusionsphrasen der britischen Propaganda in einem be­
merkenswerten Gegensatz.

Düstere Ausblicke des britischen Schiffahrtsministers.
Der britische Schiffahrtsminister Croß gab auf einer Ver­

sammlung in London einen auffallend pessimistischen Ausblick 
über die Lage. Auch er erwartet „irgend welche gigantischen An­
strengungen des Feindes" und meint, es wäre unangebracht, an­
nehmen zu wollen, daß die augenblickliche Verminderung der 
Schiffsverluste, die er feststellen zu können glaubt, nicht dauernd 
sein werde. Vielmehr müsse man damit rechnen, daß schwere Ver­
luste auch in Zukunft eintreten werden. M it  dem „Beitrag" der 
alliierten Handelsflotte (die England bekanntlich skrupellos über­
all zusammengeraubt hat) und m it dem Ankauf von alten Schif­
fen aus den USA. könne in Zukunft nicht mehr gerechnet werden. 
So kommt Croß letzten Endes zu dem für England katastrophalen 
Ergebnis, daß die Verluste der britischen Handelsflotte jetzt schon 
größer als der Ersatz sind. England stehe gegenwärtig einer Ab­
nahme seiner Handelsflotte gegenüber und werde einen harten 
Kampf zu bestehen haben, bevor seine Stärke wieder zugenommen 
habe, wobei sich Croß in vagen Hoffnungen über die Hilfe der 
Vereinigten Staaten erging.

Nachrichten
Bardossy, Ungarns neuer Auhenminifter.

Der bisherige ungarische Gesandte in Bukarest Laszlo von 
B a r d o s s y  wurde zum ungarischen Außenminister ernannt. Der 
Nachfolger des Grafen Csaky ist am 10. Dezember 1890 in Stein-

amanger geboren. 1930 begann er seine Beamtenlaufbahn im un­
garischen Kultus- nnd Unterrichtsministerium, um nach Ende ches 
Weltkrieges in das neu errichtete ungarische Außenministerium 
einzutreten. Er nahm auch an den Friedensverhandlungen von 
Trianon teil. 1930 wurde er an die ungarische Gesandtschaft in Lon­
don versetzt, wo er bis 1934 Geschäftsträger war. 1934 übertrug 
ihm der damalige Außenminister von Kanya die Leitung der 
Bukarester Gesandtschaft Ungarns.

Die Vorgänge in  R um änien.
Die Bukarester Presse veröffentlicht eine amtliche Darstellung 

über die Vorgänge in Rumänien in der Zeit vom 20. bis 22. 
Jänner, die schließlich das Eingreifen der rumänischen Armee 
notwendig machten. In  der Verlautbarung wird geschildert, wi» 
die Unruhen m it der vom Staatsführer für notwendig befunde­
nen Absetzung des Innenministers General Petrovicescu und des 
Generaldirektors der Staatspolizei Ehyka begannen. Der Staats- 
führet zögerte bis zum letzten Augenblick, also bis zum Mittwoch 
den 22. Jänner, Gewalt anzuwenden, um unnötiges B lutver­
gießen zu vermeiden. A ls es dann doch keinen andern Ausweg 
gab, wurde der Aufstand sehr schnell niedergeworfen. Am Nach­
mittag des gleichen Tages ergab sich in Bukarest bereits der 
größte Teil der Aufständischen.

Völkisch-nationale Sammlungspartei in Frankreich.
In  Paris wurde von einer Gruppe französischer Politiker, So­

zialpolitiker und Schriftsteller unter Beteiligung aller Schichten 
der französischen Bevölkerung eine völkisch-nationale Sammlungs­
partei, „Ressemblement nationale populaire", gegründet, deren 
Programm Ziele des nationalen Aufbaues enthält, unter Beto­
nung der Notwendigkeit einer Zusammenarbeit mit Deutschland. 
Der Partei gehören unter andern an der bekannte Schriftsteller 
Ehateaubriand, der Journalist Marcel Deat, der Führer der ehe­
maligen Frontkämpfer Eoy, der frühere Minister Spinalst, der 
Journalist Fontenoy, der frühere Minister Cathala, der Vertre­
ter der Pariser Arbeiter Roy.

Degrelle für Zusammenarbeit mit dem Reich.
I n  „Pays Reel" befaßt sich der Herausgeber des Blattes Leon 

D e g r e l l e  m it der politischen und sozialen Revolution in 
Europa und fordert engste Zusammenarbeit und Solidarität zwi­
schen Belgien und dem nationalsozialistischen Deutschland. Hitler 
fei, so unterstreicht Degrelle in längeren Ausführungen, die so­
ziale Revolution. Je eher England zerschlagen sei, um so schneller 
werde sich die soziale Ordnung durchsetzen. Der Kampf gegen 
England sei der Kampf ganz Europas. Die soziale Revolution 
sei nur in der Zusammenarbeit und in der Solidarität aller ge­
funden Kräfte in Europa möglich. Degrelle fordert das belgische 
Volk schließlich auf, Schulter an Schulter m it den revolutionären 
Kräften des Deutschen Reiches und des faschistischen Ita lien  zu 
kämpfen.

Ein übler britischer Kriegshetzer gestorben.
Einer Reuter-Meldung zufolge gibt das britische Inform a­

tionsministerium bekannt, daß Lord L l o y d  in der Nacht zum
5. ds. im Alter von 61 Jahren gestorben ist. Lord Lloyd, ehe­
maliger Gouverneur von Bombay und späterer Oberkommissar in 
Ägypten und Mitglied des Kronrates, ist in letzter Zeit außer in 
hetzerischen Rundfunkreoen vor allem als Agent der Londoner 
Kriegstreiber auf dem Balkan aufgetreten, wo er bekanntlich im 
November 1939 versuchte, gegen die Achsenmächte Stimmung zu 
machen. ___________

N S D A P .
Schulung der Ortsobmänner des Kreises Amstetten.
Am Samstag den 1. und Sonntag den 2. Februar fand in 

der Kreisschulungsburg in Waidhofen a. d. Pbbs eine Schulung 
der Ortsobmänner des Kreises Amstetten statt. Um 16 Uhr ver­
sammelten sich alle Ortsobmänner zur Flagaenhissung. Hernach 
begaben sich sämtliche Teilnehmer in den Lehrsaal, wo Kreis­
sachwalter Pg. P i r s c h t !  ein ausführliches Referat über M it ­
glieds-, Beitrags- und Unterstützungswesen hielt und auch ein­
gebend Die organisatorischen Fragen der Verwaltungsarbcit zu­
tage brachte. Inzwischen traf Kreisobmann Pg. Franz R u z i c k a  
mi t  Pg. N u t z e n b e r g e r  vom Schulungsamt der Reichsleitung 
ein, der über die Angaben der Deutschen Arbeitsfront während 
des jetzigen Schicksalskampfes sprach und hiebei auch die großen 
Aufgaben der DAF. in der Zeit nach dem Endsieg klar und deut­
lich vor Augen führte. Während die DAF. im jetzigen Kriege 
die große Aufgabe hat, alle schaffenden Kräfte des deutschen V o l­
kes zu durchdringen mit dem Glauben an den Endsieg des deut­
schen Volkes und jedem deutschen Volksgenossen einhämmert, daß 
nur durch die Leistung des einzelnen in dek Heimatfront auch die 
feldgraue Front draußen bestehen kann, daß die Kameradschaft 
besonders in den Betrieben sich aufs höchste bewähren muß, hat 
die DAF. nach dem Kriege die noch größere Aufgabe zu bewäl­
tigen, den schaffenden deutschen Menschen all das zu geben, was 
man von ihr als dem sozialpolitischen Arm  der NSDAP, ver­
langt. In  großen Linien schilderte Pg. N u t z e n b e r g e r  den 
europäischen und afrikanischen Lebensraum nach dem Kriege. Wei­
ters sprach er über die Lohngestaltung, die kommende A lters­
versorgung, das Wohnungs- und das Gesundheitswesen nach dem 
Kriege. Ä ll diese vorgenannten Probleme sind teils fertig, teils 
in der letzten Ausarbeitung begrifstn, um.nach dem Kriege so­
fort zur Durchführung zu kommen. Aus den Ausführungen Pg. 
N u t z e n b e r g e r s  sah wohl jeder der Zuhörenden ein, daß es 
noch eine besondere Eyre.»sein wird, als ehrenamtlicher Walter 
der Deutschen Arbeitsfront nach dem Kriege arbeiten zu dürfen 
und daß die Erfolge, die in diesem Schicksalskampf durch die 
deutsche Wehrmacht errungen werden, nach dem Kriege ihre größte 
Vollendung im sozialistischen Deutschland unter Adolf H itler fin ­
den werden. Daß reicher Beifall dem Redner für seine inhalts­
vollen Ausführungen zuteil wurde, wollen w ir nur nebenbei be­
merken. Roch diesem Vortrag fand das gemeinsame Abendessen 
und ein gemütliches Beisammensein auf der Schulungsburg statt.

Sonntag den 2. ds. um 7 Uhr früh traten alle Anwesenden 
unter Leitung des Kreisobmannes Pg. Franz R u z i c k a  zum 
Frühsport im Freien an. Augenblicklich war der Schlaf aus den 
Augen eines jeden einzelnen gewichen, als er im klaren, kalten 
Wintermorgen im Freien seinen Körper durchbildete. Um 8 Uhr 
früh versammelten sich wieder alle Lehrgangsstilnehmer im Lehr­
saal und der Kreisohmann sprach üher organisatorische Fragen 
der DAF. in den einzelnen Ortswaltungen. Ein besonderes 
Augenmerk wandte der Kreisobmann auf dis Betreuung der 
schaffenden Jugendlichen und auf deren Weiterbildung zu wert­
vollen und brauchbaren Facharbeitern. Rach den Ausführungen 
des Kreisobmannes sprach der Leiter der Abteilung Arbeits­
einsatz vom Arbeitsamt Amstetten über Arbeitseinsatz, ^Dienst- 
verpflichtungen und über das Pflichtjahr der weiblichen Jugend. 
Anschließend folgte eine Wechselrede, an der sich natürlich sehr 
viele Ortsobmänner beteiligten. Dann sprach Rechtsberater Dok­
tor S c h a f r a n e k  über die Urlaubshandhabung bei Arbeitern, 
über Entgeltangelegenheiten, Krankenkassenbestimmungen und über 
verschiedene andere sozialpolitische Maßnahmen. Jeder einzelne 
Teilnehmer des Schulunaslehrganges war sichtlich erfreut darüber, 
daß er sein Wissen bereichert hat, und wird sich nun m it vermehr­
ter K raft und Arbeitsfreudigkeit seinen Aufgaben draußen in der 
Ortswaltung widmen.

„Seefahrt ist not!" — der neue Schülerwettbewerb.
Der Reichswalter des RS.-Lehrerbundes und der Ober­

befehlshaber der Kriegsmarine haben die deutsche Schuljugend 
zu einem „H ilf  mit!"-Wettbewerb „Seefahrt ist not!" aufgerufen. 
Es sollen darin die deutsche Seegeltung, die Bedeutung einer star­
ken Kriegs- und Handelsflotte, die Wichtigkeit überseeischen Land- 
hesitzes und die Aufgaben des deutschen Seemannes in Wort, M o­
dell und B ild  von unserer deutschen Schuljugend dargestellt 
werden.

Die Jugend muß verstehen lernen, welch ungeheure Bedeutung 
das Aster im Leben jedes einzelnen Volkes besitzt. Der grandiose 
Sieg im Westen hat uns den Besitz von Küsten gebracht, die es 
ermöglichen, die Blockadepolitik des englischen Erzfeindes zu 
brechen, so daß das deutsche Volk in Hinkunft frei die Weltmeere 
wieder befahren können wird.

Die Jugend soll sich aber auch durch diesen Wettbewerb be­
wußt werden, daß sie es ist, welche dem Reich in Zukunft den
Anteil an den Weltwirtschaftsgütern sichert, wenn sie genügend 
Begeisterung und tatsreudigen Willen aufbringt, den Seemanns­
beruf zu ergreifen.

Der Seegeltungsaedanke wird in der Jugend im Unterricht 
lebendig veranschaulicht und verankert. Die größeren Schüler
bauen moderne und historische Schiffsmodelst, entwerfen Plakate, 
zeichnen Landkarten, stellen statistische Tafeln her oder verfassen 
Aufsätze. Tüchtige Mädel sticken bunte Vorhänge m it Schiffs­
modellen. A ll diese Arbeiten werden teils in Einzel-, teils in Ge­
meinschaftsarbeiten hergestellt.

Die besten Leistungen werden wie bei den letzten Wettbewer­
ben in Ausstellungen der breiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht. 
Für alle ausgestellten Arbeiten erhält jeder Teilnehmer eine U r­
kunde. Besonders gute Arbeiten werden m it Gau- und Reichs­
preisen ausgezeichnet Hoher Lohn winkt den Gewinnern von
Reichspreisen. Diese Preisträger werden namentlich in der Presse 
veröffentlicht. Sie können ferner Fahrten durch Deutschland mit 
Eisenbahn, Schiff oder Auto, einschließlich Verpflegung und Un­
terkunft, sowie Übungsfahrten auf Kriegs- und Handelsschiffen 
und Segeljachten mitmachen.

Auch die Erzieher sind aufgerufen, sich an dem Wettbewerb zu 
beteiligen. Für dstse Arbeiten werden, wenn sie preisgekrönt sind, 
namhafte Geldpreise zur Verfügung gestellt. Außerdem wird eine 
Anzahl von Anerkennungspreisen verteilt.

Die Schulen des Kreises Amstetten haben bereits beim vor­
jährigen „H ilf  m it!"-Bewerb ganz hervorragende Arbeiten er­
bracht. Auch jetzt sind Lehrerschaft und Schuljugend in voller 
Einsatzbereitschaft an der Durchführung des Wettbewerbes beteiligt. 
B is 31. März 1941 sind die Arbeiten in der Kreiswaltung des 
RS.-Lehrerbundes in Amstetten abzuliefern. Es ist der Zweck 
dieser Zeilen, den Eltern die Wichtigkeit dieser zusätzlichen Lehrer­
und Schülerarbeit vor Augen zu führen.

Ausbau der ostmdrKlstiien einschalt Im Vlerlahresplan
Staatssekretär Neumann sprach in Wien

Auf Einladung von Minister Fischböck sprach Staatssekretär 
N e u m a n n  am Dienstag nachmittags vor der Industrie- und 
Handelskammer in Wien über wichtige Fragen des Vierjahres­
planes. Er behandelte zunächst in knappen Umrissen die bis­
herigen Erfolge des Vierjahresplanes, der die deutsche Wirtschaft 
von vermeidbarer und gefährlicher internationaler Abhängigkeit 
gelöst und damit für die großen politischen Entscheidungen unserer 
Tage vorbereitet habe. I n  vier Jahren angespanntester Arbeit 
sei die Rüstungskraft Deutschlands gewaltig verstärkt und eine 
wehrhafte Wirtschaft aufgebaut worden. Seit Herbst 1936 habe 
die Leistungsfähigkeit der deutschen Landwirtschaft wesentlich zu­
genommen, sämtliche Rohstoffe, die der deutsche Boden birgt, 
würden zweckentsprechend ausgenutzt, brauchbare Erfindungen und 
chemische Neuerungen ausgeweitet; Rohstoffabriken in großer 
Zahl wären entstanden. In  diesem Sinne sei der Vierjahresplan 
nichts anderes, als der entscheidende strategische Plan für den 
Einsatz der wirtschaftlichen Kräfte in dem großdeutschen Frei­
heitskämpf.

Abschließend ging der Staatssekretär auf die gegenwärtigen 
Aufgaben ein, die im Rahmen des Vierjahresplanes und der 
deutschen Kriegswirtschaft zu lösen sind, und wandte sich dabei 
vor allem dem weiteren Ausbau der Ostmark zu. Auch sie habe 
seit A p ril 1938 an dem Vierjahresplan Anteil; ihrer Einbezie­
hung in das gesamte deutsche Wirtschaftssystem und ihrem Aus­
bau als Tor zum Südosten sei stets besondere Aufmerksamkeit ge­
widmet worden. Dementsprechend sei auch die Zahl der ostmärki­
schen Vierjahresplan-Vorhaben nicht gering. Staatssekretär Neu­
mann erinnerte besonders an die großen in Angriff genommenen 
Planungen für die Ausnutzung der reichen Wasserkräfte, für den 
Ausbau der Verbundwirtschaft und die Entwicklung des Binnen­
wasserstraßennetzes unö der Binnenhäfen. Alle diese und andere 
Maßnahmen zur Entwicklung der ostmärkischen Wirtschaft wür­
den unter den erschwerenden Verhältnissen des Krieges nach besten 
Kräften durchgesetzt und zweifellos in den kommenden Jahren 
reiche Früchte tragen.

übertragen

Das Gemeinschaftshaus der NSDAP.
Politischer, kultureller und sportlicher Mittelpunkt jeder Ortsgruppe

f) Durchführung von jeder A rt Kursen der Volksbildungs­
werke;

g) geselliges Beisammensein bei Spiel, Musik und Literatur;
h) vorsorgende ärztliche Betreuung der Volksgenossen;
i) gesundheitliche Betreuung der werdenden M ütter; 
k) Reihenuntersuchungen;
1) Kinderbetreuung;

m) Durchführung jeder A rt von Leibesübungen.
Damit wird das Gemeinschaftshaus der volkskulturelle, sport­

liche und gesellschaftliche Mittelpunkt der Ortsgruppe. Jeder 
Volksgenosse findet hier die Betreuung und Erholung, die er sucht.

Der Bau muß im Mittelpunkt des Wohn- und Siedlungs­
gebietes einen beherrschenden Platz einnehmen. Seine Gestaltung 
muß Ausdruck der nationalsozialistischen Weltanschauung und 
nationalsozialistischer Baukunst sein. Es ist grundsätzlich dafür zu 
sorgen, daß die Amtsräume der Partei von denen der Staats­
und Stadtverwaltungen baulich getrennt werden, das heißt, es ist 
nicht wünschenswert, daß beide Verwaltungen in einem Gebäude 
untergebracht werden. I n  jedem neuen Wohn- und Siedlungs­
gebiet muß für die Errichtung des Eemeinschaftshauses ein ge­
eignetes Gelände vorgesehen werden. Im  Gemeinschaftshaus muß 
sich grundsätzlich auch die Dienststelle des örtlichen HJ.-Führers 
befinden.

Dr. Ley erklärt abschließend, daß die Vorarbeiten schon sehr 
weit fortgeschritten seien. Die ersten drei Eemeinschaftshäuser 
seien in der Planung fertiggestellt, genehmigt und würden — so­
weit es die Bedürfnisse des Krieges erlauben — in Angriff ge­
nommen. Die Planung weiterer 300 Eemeinschaftshäuser stehe 
kurz vor dem Abschluß, und es sei zu hoffen, daß mit Kriegs­
ende großzügig — wie es der Führer befiehlt — der Bau dieser 
Eemeinschaftshäuser durchgeführt werden könne.

Zun^ 30. Jänner, dem Tag der Machtübernahme, veröffent-
tanalsozia- 
über oas 
des Füh­

rers in jeder Ortsgruppe errichtet werden wird.
Nach dem Willen des Führers sind (durch Verfügung des 

Stellvertreters des Führers) der Reichsorganisationsleiter der 
NSDAP., der Reichsschatzmeister der Partei und der General- 
bauinspektor Professor Speer m it der Durchführung und Errich­
tung der Gemeinschaftshäuser beauftragt, wobei dem Reichs- 
Organisationsleiter der RSDAP. die Federführung üt 
wird.

Die Eemeinschaftshäuser der NSDAP, dienen der Betreuung 
der Volksgenossen aus allen Gebieten des täglichen Lebens sowie 
der Vertiefung des Gemeinschaftslebens in den Ortsgruppen. Im  
(üinunschiiftrchaus müssen daher diesen Aufgaben entsprechend 
Räume untergebracht werden. Das sind:

1. Die Dienststellen der Partei, Gliederungen und angeschlos­
sener Verbünde,

2. der Feierraum mit entsprechenden Nebenräumen,
3. die kleine Gaststätte mit Küche,
4. Eesundheitsstation,
5. eine Sportanlage.
Im  Laufe der kommenden Jahre soll in jeder Ortsgruppe ein 

solches Eemeinschaftshaus errichtet werden.
Zweck der Eemeinschaftshäuser der NSDAP, in den Orts­

gruppen ist:
a) Zusammenfassung aller Dienststellen der Partei, ihrer Glie­

derungen und angeschlossenen Verbände;
b) Abhaltung von Kundgebungen, Mitgliederversammlungen, 

Appellen, Führerbesprechungen;
c) Durchführung von Feierstunden;
d) Durchführung kultureller Veranstaltungen, z. V. künstle­

rischer Darbietungen („K ra ft durch Freude") und wissenschaft­
licher Vorträge:

e) Veranstaltung von Filmabenden;

Verleger, Hauptschriftleiter und für den Eesamtinhalt verant­
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lebet Opfetfonntog mahnt uns an 
bas Blutopfet unserer Soldaten, 
w ir wollen uns ebenbürtig er­

weisen.
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Aus M itosen und Umgebung
* Auszeichnung. Leutnant Erich W e i n z i n g e r er­

hielt vom italienischen General Bomoni das goldene 
Fliegerabzeichen, nachdem er aus einem brennenden 
Flugzeug unter eigener Lebensgefahr zwei italienische 
Fliegerkameraden gerettet hatte.

* Beförderungen. M it 30. Jänner wurde Feldwebel 
Pg. Fritz K o p e l e n t zum L e u t n a n t  befördert. — 
Nach abgelegter Prüfung wurde der Marinemaat F. 
Z i n n e r t zum M  a s ch i n i st e n (Feldwebel) beför­
dert. Gleichzeitig erhielt er die Bestallungsurkunde und
den Offiziersdolch. Beste Glückwünsche!

* Trauungen. Vor dem hiesigen Standesamt wurden getraut: 
Am 31. Jänner Karl L e t t n e r ,  Angestellter. Baumgartenberg 
N r 40 mit Elisabeth H ö l I r i g l, Angestellte, Eaming 47. — 
Am 1 'ds. Ludwig M a t z i n g e r ,  Hilfsarbeiter, Böhlerwerk 64, 
mit Josefa Lasser .  Waidhofen. Plenkerstraße 9.

* Ehrengaben für kinderreiche Mütter. Die Mutter 
Frau Johanna M  a d e r t h a N e r, Ybbsitzerstraße 45, 
anläßlich der Geburt des n e u n t e n  Kindes (Knabe), 
Frau Josefa W i r t h ,  Ybbsitzerstraße 98, anläßlich der 
Geburt des f ü n f t e n  Kindes (Knabe), Frau Maria 
We c h s e l a u e r ,  Kreuzgasse 1, anläßlich der Geburt 
des v i e r t e n  Kindes (Mädchen) und Frau Josefa 
S o n n l e i t n e r ,  Zell a. d. Ybbs, Neubaugasse 2, an­
läßlich der Geburt des f ü n f z e h n t e n  Kindes 
(Knabe), wurden durch Ehrengaben des Landrates 
geehrt.

* HJ.-Schi-Wettkämpfe in Mariazell. Am 1. und 2.
ds. fanden in Mariazell die 3 Gebiets- und Obergau­
meisterschaften des Gebietes Niederdonau statt, bei denen 
die Besten aus allen Bannen und Untergauen im 
Kampf um den Schimeistertitel angetreten waren. Die 
Eebietsmeisterschaften, an denen rund 240 Wettkämpfer 
teilnahmen, wurden am 31. Jänner unr 20 Uhr durch 
den Stellvertretenden Führer des Gebietes, Stammfüh­
rer Walter G r e t n e r, auf dem Adolf-Hitler-Platz in 
Mariazell eröffnet. Anschließend nahm Hauptgefolg­
schaftsführer V u d j a die Vereidigung der Wettkampf- 
teilnehmer vor. Samstag vormittags fanden unter reger 
Anteilnahme die A b f a h r t s l ä u f e  f ü r  B D M., 
H I .  u n d D I .  statt. In  der VDM.-Klasse B siegte die 
Waidhofnerin Lisl W e i s m a n n  (Untergau 518) mit 
3.042/lo. Außer diesem Erfolg trug L is l Weismann noch 
zwei weitere Siege heim, und zwar im T o r l a u f 
(53.4) den zweiten und in der K o m b i n a t i o n  den 
ersten Sieg; sie wurde m it der Note 199.24 O b e r -  
g a u s i e g e r i n  der BDM.-Klasse B. Mitzi G l a s e r  
(Untergau 518) erreichte im Abfahrtslauf des BDM .- 
Werkes „Glaube und Schönheit" 3.03';/ i0, im Torlauf 
44.2 Sek, in der Kombination Note 194.28. Noch zwei 
weitere Waidhofner vom Bann 518 errangen in M a­
riazell Siege: A t t e n e d e r  erreichte im S p r u n g ­
l a u f  m it 29 und 30 Meter den 2. Platz und Arno 
F r i t s c h  im T o r l a u f  der HJ.-Klasse B mit 2.118/10 
den 3. Platz.

* Schulungsvorträge im Umsiedlerlager. Im  Rah­
men der sonntäglichen Schulungsvorträge hielt am 
Sonntag den 2. ds. Kulturstellenleiter Pg. Leopold 
K i r c h b e r g e r  einen Vortrag über „Volk und Rasse". 
Im  Anschluß daran sprachen SA.-Obertruppführer Pg. 
A. R e j a  über „Vormilitärische Erziehung" und SA.- 
Sturmsührer Pg. V. F ü r n w e g e r  über „Kampf der 
SA. in der Ostmark". Die Vorträge fanden wie immer 
bei den Umsiedlern dankbare Aufnahme, vermittelten sie 
ihnen doch wieder neue Einblicke in die gewaltige Auf­
bauarbeit der Bewegung.

* Die Zehnjährigen treten an! I n  diesen Tagen und 
Wochen melden in allen großdeutschen Gauen des Rei­
ches die Eltern und sonstigen Erziehungsberechtigten ihre 
zehnjährigen Jungen und Mädel zum Ehrendienst in 
der HJ. an. Für den Gau Wien beginnt die Anmeldung 
zum Dienst im Deutschen Jungvolk und im Jungmädel­
bund am 8. und endet am 15. Februar. Die Zehnjäh­
rigen reihen sich damit ein in die Gefolgschaft des Füh­
rers, schwenken ein in die große nationalsozialistische Ge­
meinschaft. Millionen vor ihnen sind bereits durch die 
Schule der Hitlerjugend gegangen, haben in Zucht und 
Ordnung, vereint m it frohem Jungenleben, ihren Dienst 
verrichtet, haben sich die alten deutschen Tugenden ein­
geprägt, Kameradschaft und Gehorsam, M ut und Tap­
ferkeit. Ehre und Treue, haben sich bewährt in- und 
außerhalb des Dienstes, in der Front und in der Hei­
mat. Und nun kommen die Jüngsten an die Reihe. Sie 
haben es leichter als ihre älteren Kameraden und Ka­
meradinnen. Sie wissen nichts mehr von den Irr lich ­
tern einer vergangenen Zeit. Sie kennen nur das reine 
und klare B ild des nationalsozialistischen Deutschland, 
das vor dem größten Sieg seiner Geschichte steht. Und 
diese Jüngsten, die Jungen und Mädel, sollen einst die 
Garanten dieses Sieges sein. Darum ist es notwendig, 
daß sie den gleichen Weg gehen, den ihre Vorgänger ge­
gangen sind: den Weg der Disziplin und der Pflicht­
erfüllung, der Kameradschaft und Gemeinschaft, der 
Härte und des Opfers, der Arbeit und des Einsatzes. 
Der Geldbeutel und die Geburt, der Rang und der 
Stand des Vaters bedeuten nichts, Leistung und Können 
des Jungen gelten alles. Eltern! Im  Vorjahr wurden 
im Gau Wien über 90 v. H. aller zehnjährigen Jungen 
und Mädel auf den ersten Anhieb freiwillig zur HJ. an­
gemeldet. I n  diesem Jahr darf die Ziffer nicht geringer 
ausfallen. Zeigt, daß ihr den Appell, der an euch er­
geht, verstanden habt. Denkt daran, daß Dienst in der 
HJ. Ehrendienst ist, der durch Gesetz geregelt und fest­
gelegt ist. Die Hitlerjugend w ill eure Jungen und M ä­
del zu wertvollen und brauchbaren Gliedern der großen 
deutschen Volksgemeinschaft machen. Die Erziehungs­
arbeit in der HJ. wurde im Frieden erprobt, sie hat sich 
im Krieg bewährt und soll nach dem Sieg ihre Krönung 
finden. Schickt die Jungen und Mädel zur Hitlerjugend! 
Ih r  erfüllt damit einen heißen Wunsch eurer Jungen 
und eine Herzenssehnsucht eurer Mädel!

* Eemeinschaftsabend und goldene Hochzeit. Am 1. ds. fand 
im Gasthaus Eatzner, Weyrerstraße, ein E e m e i n s c h a f t s ­
a b e n d  der Gefolgschaft der S e n s e n w e r k e  J o h .  B a m m e r  
statt, welcher gleichzeitig der Rahmen für eine Ehrung des lang­
jährigen Gefolgschaftsmitgliedes Herrn D ö b e r l war. Herr und 
Frau Döberl feierten, wie schon berichtet, den 50. Jahrestag ihrer 
Hochzeit. Der Obmann der Sensenschmiede-Jnnung Herr E. M  o - 
s e r eröffnete m it einer Begrüßung den Abend, gleichzeitig sprach 
er dem Jubelpaar die Glückwünsche der Gefolgschaft aus. Der 
Betriebsführer Herr Kommerzialrat Joh. B a m m e r  würdigte 
in herzlichen Worten die langjährige treue M itarbeit des Arbeits­
kameraden D ö b e r l  und gab seiner Freude Ausdruck, dag Herr 
Döberl trotz seines hohem Alters noch immer seiner Arbeit nach­
komme und überreichte demselben mit herzlichen Wünschen eine 
Spende. Stadtrat Pg. Ludwig M a y r h o z e r  als Vertreter des 
Bürgermeisters der Stadt übermittelte die besten Wünsche im Na­
men der Gemeinde. Er würdigte besonders die Verdienste des J u ­
bilars als Mitglied der Freiw. Feuerwehr, welcher Herr Döberl 
durch nahezu 50 Jahre angehört, und überreichte ihm eine Ehren­
gabe der Gemeinde. Das Kommando der Freiw. Feuerwehr mit 
Wehrführer Hans K r ö l l e r war als Gratulant schon am Nach­
mittag bei ihrem alten treuen Kameraden erschienen und nahm 
auch abends an der Feier teil. Die NS.-Frauenschaft gratulierte 
ebenfalls recht herzlich. Musik und heitere Vorträge, letztere vom 
Eefolgschaftsmitglied Herrn Franz W u r m  gebracht, vereinigten 
Betriebssichrer und Gefolgschaft auf einige frohe Stunden und 
so stand dieser Abend ganz im Zeichen rechter Verbundenheit und 
Kameradschaft. Dank gebührt dem Betriebssichrer Herrn Kom­
merzialrat Joh. B  a m m e r und dem Obmann der Sensen-

Sie kann nickte erschüttern
Bei unseren Gebirgsjägern im hohen Norden

Von Kriegsberichter Rudolf K r a t s ch (PK.)

NSK. „W eit ist der Weg zurück ins Heimat land. . Hallend 
klingt das Lied durch die monotone Hügellandschaft des nördlichen 
Norwegen. Ein Trupp Gebirgsjäger singt es — und sie singen 
es mit vollem Recht, die Männer des Alpenkorps, die hier oben, 
fast unmittelbar unter arktischen Gefilden, die Wacht gegen Eng­
land halten. 5000 Kilometer sind es für sie bis zur Heimat! Der 
Sepp Hubermoser, wenn er Urlaub hat, braucht fast acht Tage, 
bis er daheim im Allgäu, in Vorarlberg, in Kärnten oder T irol 
die Seinen begrüßen kann.

Die Männer kehren vom Eeländedienst in ihre Quartiere zu­
rück. Sie haben für den Dienst im Freien täglich ganze zwei Stun­
den zur Verfügung. Zwei Stunden nur wird die Polarnacht von 
einer milchgrauen Dämmerung erhellt, von einem Zwielicht, wie 
es der Mitteleuropäer nur von den Morgenstunden grauer W in­
tertage kennt.

Es ist eine nicht alltägliche Aufgabe, vor der der Haupt­
feldwebel einer dieser ostmärkischen Formationen steht, wenn er 
den Dienstplan auf diese ausdauernde Finsternis einstellen must. 
Ader der Spiest wäre kein Spiest — und so wickelt sich in den 
warmen, festen Unterkünften des Alpenkorps dennoch ein klar ge­
gliederter Dienstplan ab, wenn sich auch vieles auf das Quartier 
beschränken must. So kommt der theoretische Unterricht sehr gut 
weg, und außerdem haben unsere Jäger die bestgestopften 
Strümpfe der ganzen Armee — weil man sich so ausgiebig dem 
Putzen und Flicken widmen kann!

Vielleicht ist es in manchen dicken Schädel nicht reingegangen, 
als unsere Jäger vor Monaten, im Spätsommer, wochenlang säg­
ten, Bäume fällten und rodeten. Jetzt weist jeder, dast die Führung 
sich vorausschauend und entschlossen auf den Winter einrichtete"; 
mancher, der damals fluchend dis schweren Baumstämme schleppte, 
schenkt ihnen heute einen liebevollen Blick. Heute, da sie, fest­
gefügt zu soliden Unterkünften, ihm die sicheren vier Wände bie­
ten, die warme Unterkunft und das Dach überm Kopf, während 
über die weiten Schneefelder die arktische Kälte klirrt.

„Die Lappen sind vom lieben Gott angestellt, die Erdachse zu 
schmieren", sagt der Landserwitz. Aber man hat von ihnen ge­
lernt, und wie jene Eingeborenen der grimmigen Kälte durch 
reichlichen Trangenust widerstehen, so haben die Jäger trotz fürch­
terlicher Grimassen jeden Tag ihren Löffel Lebertran schlucken 
müssen, unter den Augen des Spießes — damit auch keiner sich 
drücken konnte.

Die Ernährung überhaupt — ihr ist stets besondere Aufmerk­
samkeit gewidmet worden. Durch die Srcherstellung von Frisch­

fleisch aus den örtlichen großen Renntierbeständen, durch die Be­
schaffung von Frischobst und Gemüse hat man in der vorbildlich­
sten Weise dafür gesorgt, dast unser Alpenkorps den außergewöhn­
lich schweren klimatischen Verhältnissen gewachsen ist. Daß auch 
durch Bereitstellung fester und warmer Kleidung, pelzgefütterter 
Mäntel und Stiefel die Truppe vor der Kälte — Temperaturen 
von 40 Grad minus sind keine Seltenheit! — geschützt wurde, 
ist selbstverständlich.

Parallel dazu setzte die systematische Abhärtung der Truppe ein. 
Durch Märsche, Schiläufen und Biwak werden die Männer ge­
gen die Kälte immun. Wer sich daran gewöhnt hat, bei jenen 
Polartemperaturen im Zelt zu nächtigen, ist für jeden Ernstfall 
einsatzbereit. Eine vorbildliche Ausrüstung mit allem Nötigen, 
kleinen Zeltöfen, Schlitten, Pelzunterlagen, Schigeräten rundet 
das Bild einer Truppe, in der Mann, Tier und Gerät für jeden 
Fall gerüstet sind. Es sollen in diesem Zusammenhang auch die 
braven „Haflinger" nicht vergessen sein, die kleinen, zähen Pferde 
unserer Eebirgstruppen, die der Jäger liebevoll „M u li"  getauft 
hat — wohl in der Erinnerung an die früher oft verwendeten 
Maultiere.

Der Soldatenhumor hat für die Nordkapgegend einen neuen 
geographischen Begriff geschaffen. E r sagt kurz „ A d W . "  dazu. 
Was das heißt? Man erinnere sich zunächst des bekannten 
„Eötz"-Zitates — „d W ." heißt dann „ . . .  der Welt".

Trotz dieser grimmigen Bezeichnung haben sich unsere Jäger 
ihre eisbedeckte Kriegsheimat wohnlich gestaltet, haben den E in­
öden Nordnorwegens, den zerklüfteten "Felshängen Narviks und 
Hammerfests mit ihren Blockhütten und Wohnlagern ein wohn­
liches Gepräge gegeben, haben sich inmitten der Lappensiedlungen 
und Schneewüsten ein Stück Soldatenheimat aufgebaut.

Sie halten die Wacht, die Gewehre zwischen den frostklammen 
Fäusten. Und die Heimat dankt es gerade dem Alpenkorps dort 
oben im Norden stets in besonderem Maste. A ls  die Weihnachts­
schiffe des Reichsministers Nr. Goebbels und des Reichskommis­
sars Terboven in Tromsö und Narvik einliefen, war das nicht 
eine schöne Geste, sondern der Ausdruck der besonderen Dankbar­
keit, der besonderen Anerkennung für das Alpenkorps. Führung 
und Truppe sind sich bewußt, für den harten Einsatz im norwegi­
schen Winter auch einst den ewigen Dank der Heimat zu 
empfangen.

sch.niedinnung Herrn Georg M o s e r  für das Zustandekommen 
dieses schönen Abends.

’ Kameradschaftsappell der Deutschen Reichspost. Am 26. Jän­
ner fand im Easthofe „zum goldenen Stern" ein Kameradschafts­
appell der Deutschen Reichspost statt, der von den Gefolgschafts- 
Mitgliedern der Ämtergruppe des Abrechnungsamtes Waidhofen 
a. d. Pbbs trotz vieler Erkrankungen und des ungünstigen Wet­
ters sehr gut besucht war. Es hatten sich auch die Gefolgschafts- 
Mitglieder aus den entferntesten Gebieten des Amtes eingefunden. 
Der derzeitige Leiter des Amtes, Postinspektor Hans W a l t e r ,  
eröffnete den Appell und gedachte in seinen Worten besonders der 
gefallenen Angehörigen der Deutschen Reichspost und der verstor­
benen Eefolgschastsmitglieder des Amtes Postsekretär Maria 
W i l e t a l und Postsekretär Friedrich R a u t t e r. Nach Inspek­
tor W a l t e r  sprach in kurzer Rede der Kreisfachschaftswalter 
des RDB. Kam. OPSch. Josef A i g n e r  über die Kameradschaft 
bei der Deutschen Reichspost, in der er auch die Verhältnisse nach 
dem Weltkriege und in der Verbotszeit streifte. Zum Schlüsse 
des Appells richtete Postinspektor W a l t e r  noch kurze Worte an 
die Anwesenden, in denen er sie aufforderte, sich auch weiterhin 
getreu in den Dienst der Reichspost zu stellen und damit ihren 
Teil zum Eesanitwohl beizutragen. M it  einem dreifachen „Sieg­
heil" auf den Führer und den Liedern der Nation wurde der 
Appell geschlossen, der ein getreues B ild  von der Kameradschaft 
gab, die in den Reihen der Deutschen Reichspost herrscht. An den 
ernsten Teil schloß sich ein gemütlicher Abend an, bei dem Ge­
selligkeit bei Musik und Tanz zu ihrem Rechte kam. Eine 
Schrammelmusik, bei der auch Eefolgschaftsmitglieder m itw irk­
ten, und der bekannte heimische Humorist Kam. W e d l  sorgten 
für fröhlichste Stimmung. A Is East war der stellvertr. Kreis­
obmann der DAF. aus Amstetten anwesend.

* Ortshandwerkerabend. Montag den 3. ds. fand sich eine große 
Zahl hiesiger Handwerksmeister, Gesellen und Lehrlinge im Saal 
des Easthofes Schönhuber zu einem Ortshandwerkerabend ein, 
den Ortshandwerksmeister Pg. W i e s n e r einberufen hatte. Nach­
dem Pg. W  i e s n e r die Anwesenden, darunter Kreisamtswalter 
der DÄF. Pg. H e i d r i c h  sowie die DAF.-Ortsobmänner Pg. 
G ä r t l e r  und Pg. Schütz begrüßt hatte, berichtete er über die 
letzte Strastenfammlung, an deren Durchführung die Handwerker 
regen Anteil genommen haben. Sodann sprach er über die Buch­
führungspflicht der Gewerbetreibenden, wobei er insbesonders auf 
die Jnventuraufstellung und das Tagebuch als die Grundlagen 
einer geregelten Buchführung aufmerksam machte. Weiters führte 
er aus, daß in Hinkunft der Dringlichkeitsvermerk der Eisenscheine 
wegfällt, so dast bei der zweiten Quartalsausgabe nur mehr ein­
heitliche Eisenscheine ausgegeben werden. I n  Bezug auf die Lehr­
lingseinstellung und Überstundenentlohnung der Lehrlinge berich­
tete der Ortshandwerksmeister über die neuesten Vorschriften. Wei­
ters gab er Aufklärung über rechtskundliche Angelegenheiten. 
Anschließend sprach Kreisamtswalter Pg. H e i d r i c h  über organi­
satorische Angelegenheiten des deutschen Handwerks in der DAF. 
und legte schließlich den Handwerksmeistern als Erziehern der 
ihnen anvertrauten Jugend die Größe ihrer verantwortungsvollen 
Aufgabe dar. Uber das Werkstättenwochenbuch, das von jedem 
Lehrling, der nach dem 1. Jänner 1941 in die Lehre tr itt, geführt 
werden muß, berichtete Pg. K r e j c a r e k, der sich im weiteren 
auch eingehend mit Erziehungs- und Prüfungsangelegenheiten der 
Lehrlinge befaßte. Nachdem noch verschiedene wichtige Fragen, wie 
Rohstoffbewirtschaftung, Familienunterstützung, Sippenbuch usw. 
besprochen worden waren, schloß Ortshandwerksmeister Pg. 
W i e s n e r diesen aufschlußreichen Ortshandwerkerabend m it dem 
Gruß an den Führer.

* „Sind Sie im Zeichen des Stiers geboren?" Diese 
Frage war, wenn sie anläßlich der Reichsstraßensamm­
lung am 1. und 2. ds. gestellt worden ist, ihrer Zwei­
deutigkeit wegen eigentlich unangebracht, denn einer­
seits ist am Ersten des Monates wohl niemand schon 
„stier" und anderseits während einer Straßensammlung 
fürs Kriegs-WHW. schon gar nicht — höchstens vielleicht 
nachher. Jeder, der einen der Sammler — diesmal wa­
ren Beamte und Handwerker an der Reihe — erblickte, 
zückte schon von weitem seinen Geldbeutel, um sein und 
seiner Anverwandten zugehöriges Monatszeichen zu er­
stehen. Und so trugen schon Samstag mittags alle Waid- 
hofner ihre dem Geburtsmonat entsprechenidjen Tier>- 
kreiszeichen: der Mann die Fische, die Frau den Skor­
pion, das Kind den Schützen und die Schwiegermutter 
oen Löwen. Wenn aber der Mann glaubte, seine Fische 
gegen eine Jungfrau umtauschen zu können, so mußte 
er die für ihn betrübliche Feststellung machen, daß be­
reits nachmittags nicht nur keine Jungfrau, sondern 
überhaupt kein Abzeichen mehr zu haben war. Die e ifri­
gen Sammler ließen sich dadurch aber nicht behindern, 
sie sammelten unentwegt bis zum Schluß. Und so kam 
es, daß die Amtswalter der RGB. wieder einige Stunden 
mit dem Zählen, Sortieren und Verbuchen des Inhaltes 
der Büchsen verbringen mußten. Sie nahmen aber diese 
Kürzung ihrer wohlverdienten Freizeit ebenso gerne auf 
sich, wie jene das Opfer, die da gaben und sammelten. 
— Wie wir hören, rückte auf Grund des Ergebnisses der 
gaueigenen Straßensammlung vom 18. und 19. Jänner 
1941 die Ortsgruppe Waidhofen-Stadt auf den 2. Rang 
(74.7 Rpf. Kopfquote) im Kreis Amstetten. Waidhofen- 
Zell nimmt mit einer Kopfquote von 65.1 Rpf. den 4. 
Rang und Böhlerwerk m it 59.8 Rpf. den 6. Rang ein. 
2n der vorjährigen gaueigenen Straßensammlung (6. 
und 7. Jänner 1940) betrugen die Kopfquoten in 
Waidhofen-Stadt 27.61 Rpf. (4. Rang), in Waidhofen- 
Zell 20.94 Rpf. (8. Rang) und in Böhlerwerk 32.71 
Rpf. (3. Rang). Diese staunenswerten Leistungen zei­
gen so recht den Durchhaltewillen des Heimatoolkes, der 
m it der Dauer des Krieges immer neue Steigerung er­
fährt.

* Fregattenkapitän Kuralts letzte Fahrt. Samstag den 1. ds.
nachmittags wurde der so jäh mit dem Tode abgeschiedene Führer 
der hiesigen NSKOV.-Kameradschaft Fregattenkapitän Pg. Karl 
K u r a l t  zu Grabe geleitet. Im  Trauerzug, der von einem Jn- 
fanteriezug mit Musik aus der nächstgelegenen Garnison eröffnet 
wurde, waren neben starken Abordnungen "der NSKOV., der Par­
tei, der SA., SS. und des NS.-Reichskriegerbundes unter Füh­
rung des Kreisführers Pg. Alexander Koch auch weite 
Vevölkerungskreise vertreten. Von auswärts waren der Leiter 
des Amtes für NSKO V. im Gau Niederdonau, Eauamtsleiter 
Pg. Viktor N e u m ü l l e r, in  Vertretung des Kreisleiters Pg. 
H o f s t ä d t e r  und der Leiter des Amtes für NSKOV. im Kreis 
Amstetten, Kreisamtsleiter Pg. Franz W i n n i n g e r ,  Amstetten, 
erschienen. Nachdem der m it der Reichskriegsflagge bedeckte Sarg 
der Erde übergeben worden war, widmte Eauamtsleiter Pg. 
N e u m ü l l e r namens der NSKOV. und des Reichsbundes für
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2 27. Jänner Franz und Katharina H ö l t f ch l, Bauer, L  
% Windhag, Rotte Stritzlöd 25, ein Mädchen T h e r e s i a ,  ß 
ß 29. Jänner Franz und Zäzilia S a u st i n g l, Bäckermeister, .9 
?. Windhag, Rotte Schilchermühle 14, einen Knaben I  o- 6  
A Hann.  K
|  5 n  Y bbs itz : |
y  31. Jänner Friedrich und Anna Gr o t z a u e r ,  Volksschul- p  
g  lehret, Pbbsitz, Prolling 39, ein Mädchen H a n n e -  Q 
g  l o r e  L e o p o l d  ine.  K

deutsche Seegeltung dem so jäh der Gemeinschaft entrissenen tapfe­
ren Seeoffizier und verdienstvollen Kämpfer der Bewegung Adolf 
Hitlers tiefgefühlte Worte des Abschiedes. Nach ihm sprach als 
Vertreter des Kreisleiters Pg. H o f ft ä d t e r. „Du Kämpfer und 
guter Kamerad", so sagte er, „der du nun eingegangen bist in die 
Standarte Horst Wessel und nun immer im Geiste in unsern Rei­
hen mit uns marschierst, hab Dank für alle Arbeit, die du für un­
ser Volk geleistet hast. Die Vorsehung hat es ja doch gut gemeint 
mit dir. Im  Weltkrieg konntest du dich bewähren als tapferer 
Offizier, im vergangenen Jahr konntest du noch die gewaltigen 
einmaligen Siege der nationalsozialistischen Wehrmacht m it­
erleben. W ir wissen, bah wir dich am besten ehren, wenn w ir 
nicht verweilen und stillestehen an deinem Grabhügel, sondern mit 
ehernem Marschtritt vorbeimarschieren, einig und geschlossen der 
deutschen Zukunft entgegen. Und wenn w ir dann wieder zum 
großen Appell antreten, dann wird auch dein Name aufgerufen 
werden und w ir werden alle antworten „Zur Stelle!", denn eines 
bleibt ewig und unvergänglich: Der Toten Tatenruhm!" Sodann 
legten der Führer der ausgerückten Abteilung des Heeres na­
mens der Wehrmacht, Kreisschulungsleiter Bürgermeister Pg. 
Emmerich Z i n n e r  namens der Stadt und NSDAP.-Orts- 
gruppe, Pg. M i t t e r e g g e r  namens der hiesigen NSKOV.- 
Kameradschaft sowie die Vertreter verschiedener anderer Verbände 
Kränze nieder. In  den Widerhall der drei Salven klang das Hohe­
lied deutscher Soldatenkameradschaft und besiegelte das, was wir 
alle an Fregattenkapitän Kuralts letzter Ruhestätte empfinden: 
„ ...b le ib  du im ero’gen Leben mein guter Kamerad!"

* Versammlung der Ortsfachgruppe Imker. Am Sonntag den
2. ds. fand im Gasthofe Eatzner (Kerschbaumer) unter Leitung 
des Vorsitzers P ü r g y  die Feber-Monatsversammlung, der Orts­
fachgruppe Waidhofen a. d. Pbbs statt, die einen überaus zahl­
reichen Besuch aufwies. Zur Verbesserung der Bienenweide wurde 
beschlossen, Akazien-, Ahorn- und Schn'eebeerheister. Weidensteck­
linge und Samen von Riesenhonigklee und Honigdistel anzuschaf­
fen. Jmkerkameraden, die darauf Anspruch erheben, haben ihren 
Bedarf der Ortsfachgruppe bis längstens 2. März schriftlich be­
kanntzugeben. Nach Beratung und Annahme des Haushaltsplanes 
für 1941 gab der Vorsitzer einen Rückblick über die bisherige 
Versammlungstätigkeit der Ortssachgruppe Waidhofen im heu­
rigen Winter. An jedem ersten Sonntag im Monat wurde eine 
Monatsversammlung und weiterhin alle 14 Tage ein Imker- 
treffen mit kurzen, interessanten Vorträgen veranstaltet. Der Be­
such all dieser Zusammenkünfte war sehr zufriedenstellend und 
stellt dem Fortbildungseifer der Mitglieder das beste Zeugnis 
aus. Es sprach Vorsitzer Pürgy über die Organisation der Reichs­
fachgruppe Imker, über Bastelarbeiten im Winter und über den 
Arbeitsaufbau in der Ortsfachgruppe; der Obmann für das 
Lehrwesen H. Nadler über den Farbensinn der Biene und über 
Honig als Heilm ittel; Zuchtobmann W. Somasgutner über die 
Bedeutung der 40 Tage in der Entwicklung der Honigbiene, fer­
ner über Reizfütterung mit Sojamehl im Frühjahr. Alle diese 
Vorträge gaben Anlatz zu einer fruchtbaren Wechselrede und wur­
den mit vielem Beifall aufgenommen. Sonntag den 16. ds. findet 
ein Jmkertreffen in Dppotiitz statt, an dem die Obmänner der 
Ortsfachgruppe Waidhofen a. d. Pbbs m it ihrem Vorsitzer teil­
nehmen.

*  Todesfälle. Nach längerer Krankheit starb am 27. Jän­
ner Frau Franziska R e i t b a u e r, Private, Waidhofen, Kreuz­
gasse 2, im 78. Lebensjahre. — Am 30. v. M . der Altrentner Pe­
ter Pac h l e r ,  Zell, Schmiedestratze 9, im A lte r von 86 Jahren. 
— Am 1. ds., dem Tage, da ihr Schwiegersohn Fregattenkapitän 
Pg. Karl K ura lt zu Grabe getragen wurde, verschied Frau Rosa 
Edle von G r a s e r n ,  geb. Edle von Waagner-Wallernstädt, im 
hohen Alter von 81 Jahren. — Am 2. ds. starb der Private 
Johann P i c h e l b a u e r ,  Patertal 5, im A lter von 86 Jahren. — 
Sonntag den 26. v. M. ist in W e y e r  a. d. E. Herr Leo E r e t - 
l e r ,  Kaufmann und Hausbesitzer, nach kurzem Leiden 'in seinem 
71. Lebensjahre gestorben. Eine autzergewöhnlich grotze Trauer­
gemeinde gab am 29. v. M. dem weit bekannten und geschätzten 
Dahingeschiedenen das Geleite zu seiner letzten Ruhestätte.

* Verkehrseinschränkung auf der Svestbahn. Wie wir
soeben erfahren, wurde der Verkehr der O-Züge 35 und 
36, Wien an 15.38, Wien ab 14.00, vorübergehend ein­
gestellt. Da diese Züge Anschluß von und nach der 
Strecke Amstetten—Selztal haben, wird darauf aufmerk-

sam gemacht. Da um 13.50 von Wien-West ein Front­
urlauberzug abgeht, der auch von Zivilreisenden in be­
schränktem Ausmaß benützt werden kann, ist der Ausfall 
des D-Zuges 36 weniger empfindlich. Für D-Zug 35 
besteht leider kein Ersatz; doch sei erwähnt, daß man bei 
Abfahrt von Waidhofen um 9.04 vormittags in Amstet- 
ten auch Anschluß an einen auch für Zivilreisende be­
nützbaren Fronturlauberzug hat und in Wien-West um 
12.14 Uhr eintreffen kann.

W A I D H O F E N  A. D. YBBS-LAND
E h r u n g  e i n e r  k i n d e r r e i c h e n  M u t t e r .  

Frau Johanna -D-b e r tn ii 11 e r, 1. Rinnrotte 14, 
welche kürzlich dem achten Kind, einem Knaben, das Le­
ben schenkte, erhielt vom Landrat eine Ehrengabe.

T o d e s f ä l l e .  Am 31. Jänner starb das zweijährige Land­
wirtskind Stefan P r ü l l e r ,  St. Georgen i. d. Klaus 60. — Am 
gleichen Tag verschied der 67jährige" Altrentner Franz L e h r ,  
Waidhofen-Land, 1. Krailhofrotte 5.

W IN D H A G
E h r u n g  k i n d e r r e i c h e r  M ü t t e r .  Anläßlich 

der Geburt des vierten Kindes (Knabe) der Frau Ro- 
sina F o r st e r. Stritzlöd 30, und der Geburt des vier­
ten Kindes (Knabe) der Frau Antonia Sc h ö r g -  
Huber ,  Unterzell 111, wurden beide Mütter durch 
Ehrengaben des Landrates geehrt.

Wechsel  i m  B ü r g e r m e i s t e r a m t .  Nachdem 
Bürgermeister Engelbert W a g n e r  zur Militärdienst­
leistung einberufen wurde, ist Gastwirt Eduard 
Schneck e n l e i t n e r ,  Unterzell, mit der Führung der 
Geschäfte der Gemeindeverwaltung betraut worden.
YB B S IT Z

A b s c h i e d s a b e n d  der  K r i e g s b e s c h ä d i g ­
te n S o l d a t e n .  Die in Pbbsitz durch je einen Frei­
platz, der seitens der hiesigen Kameradschaft des NS.- 
Reichskriegerbundes besorgt worden war, untergebrach­
ten Kriegsbeschädigten Frontsoldaten ließen es sich nicht 
nehmen, zum Zeichen ihrer Dankbarkeit für die gute 
Aufnahme und wahrhafte Erholung, die sie im Orte ge­
funden, am 1. Februar im Easthofe Heigl einen gemüt­
lichen Abschiedsabend zu veranstalten. Der Besuch war 
gut, der Verlauf außerordentlich schön und lustig. An­
wesend waren außer dem Ortsgruppenleiter der 
NSDAP. Pg. L a d st ä t t e r und Bürgermeister Pg. 
H. S e i s e n b a c h e r  noch Vertreter des RKB. mit 
Kameradschaftsführer Pg. H o f m a c h e r  und viele an­
dere liebe Gäste. Der Sprecher der Verwundeten, Feld­
webel T r ö st l, begrüßte alle in herzlicher Weise. Es 
wurden dann Vorträge gehalten und auch der Tanz trat 
in seine Rechte, denn eine fesche Militärkapelle spielte 
flotte Weisen. Der Ortsgruppenleiter sowie der Ka­
meradschaftsführer des RKB. hielten Ansprachen, in 
denen sie die feste, unlösbare Verbundenheit von Front 
und Heimat betonten und versicherten, daß die Heimat 
an dem Geschicke jedes Frontsoldaten innigsten Anteil 
nehme. Gerührt dankte namens der Abschiednehmenden 
Feldwebel T r ö st l und überreichte Pg. H o f m a ch e r 
als sichtbares Zeichen des Dankes ein Relief des Füh­
rers. Kameradschaftsführer Pg. H o f m a ch e r konnte 
jedem der Feldgrauen als Andenken das von der Ge­
meinde gespendete Buch „Die Geschichte des Marktes 
Pbbsitz" von Dr. E. Meyer mit Widmung einhändigen. 
W ir alle wünschen den Scheidenden viel Glück für die 
weitere Zukunft und glückliche Heimkehr nach errunge­
nem Endsiege!

E h r e n g a b e n  f ü r  k i n d e r r e i c h e  M ü t t e r .  
Frau Agnes L o i b l, Haselgraben 33, welche kürzlich 
dem sechsten Kind, einem Knaben, das Leben schenkte, 
und Frau Antonia L u g e r, welche als viertes Kind 
ebenfalls einen Knaben gebar, erhielten kürzlich Ehren­
gaben des Landrates.

H Ö L L E N S T E I N  A. D. YBBS
E h r u n g  k i n d e r r e i c h e r  M ü t t e r .  Aus An­

laß der Geburt des neunten Kindes (Mädchen) erhielt 
die Mutter Frau Theresia Sc hnabe l ,  Thomasberg 1, 
und des vierten Kindes (Mädchen) die Mutter Frau 
Christine K r ö n  st e i n e r ,  Wenten 3, je eine Ehren­
gabe des Landrates.

ST. G EO R GEN  AM R E IT H
A u s  dem L e b e n  u n s e r e s  O r t e s .  2n 

St. Georgen a. R. herrschte im Monat Jänner ungemein 
reges Leben und Treiben. Am 6. Jänner wurde der 
Volks-Schitag abgehalten. Bei den günstigsten Schnee­
verhältnissen wurde ein Torlauf von 32 Teilnehmern 
durchgeführt, Der allgemein bewundert wurde. Eine 
große Anzahl von Zuschauern, darunter viele Volks­
deutsche aus dem Umsiedlungslager, verfolgten be­
geistert die guten sportlichen Leistungen. Die besten

Fahrer erhielten Anerkennungspreise aus dem Betrage, 
den der Bürgermeister zur Verfügung stellte. Ohne 
jeden Zwischenfall verlief der Volks-Schitag, der im 
wahrsten Sinn des Wortes seinen Zweck erfüllte. Ge­
rade in den Bergen kommt dem Schilauf besondere Be­
deutung zu. Der Opfersonntag ergab am 12. Jänner 
das bisher größte Ergebnis von all den Sammlungen 
der Opfersonntage vorher. Die Oberklasse der hiesigen 
Schule hat auch etwas dazu beigetragen. Mehr als 300 
Besucher sahen am 9. Jänner den Film „Heimatliebe" 
und die Wochenschau der Gaufilmstelle. Die Dobrudscha- 
deutschen waren unter den Besuchern dieser Filmvorfüh­
rung zahlreicks vertreten. Die gaueigene Straßensamm­
lung zeitigte einen Betrag, wie ihn noch keine Samm­
lung ergab. Dadurch hat auch St. Georgen a. R. Anteil 
an dem großen Erfolg dieser Sammlung im Gau Nie­
derdonau. Bei all den Sammlungen müssen die schlech­
ten Wegverhältnisse und die geringe Einwohnerzahl 
berücksichtigt werden. Die Opferbereitschaft einiger 
Amtswalter und der Opfersinn der Bevölkerung trugen 
viel zum Erfolg bei. Für Sonntag den 26. Jänner war 
der Ortsgruppenappell angesetzt. Die Parteimitglieder 
folgten dem Schulungsthema, das Schulungsleiter Pg.
L i-n d e n m a y e r recht eindringlich und verständnis­
voll behandelte, mit größtem Interesse. Bemerkenswert 
ist, daß die Bergbauern vollzählig erschienen waren. Der 
Schulungsleiter hielt ebenso Schulungsvorträge vor den 
Umsiedlern, mit denen auch Lieder eingeübt wurden. 
Am Dienstag den 28. Jänner besuchte die Kreisfrauen­
schaftsleiterin das Umsiedlungslager. Alle Frauen des 
Lagers und zahlreiche Frauen des Ortsgruppenbereiches 
waren an diesem Nachmittag erschienen. Ein Sprechchor 
der Umsiedlerkinder und hiesiger Jungmädel eröffnete 
die Feierstunde. Das schöne Lied „Heimatland", von 
den Umsiedlern wirkungsvoll vorgetragen, brachte ernste 
Feierstimmung. Die trefflichen Ausführungen der 
Kreisfrauenschaftsleiterin wurden mit regstem Interesse 
aufgenommen. Eine Buchausstellung zeigte eine Aus­
wahl zeitgemäßen Schrifttums. Der Monat Jänner 
war ein arbeitsreicher Abschnitt im Rahmen unserer 
großen Bewegung, die den Kamps gegen unsere Feinde 
zu einem siegreichen Ende führen wird. Die Rede unseres 
Führers wurde überall mit großer Begeisterung gehört 
— die Umsiedler hörten sie im Eemeinschaftsempfang. 
Sie hat uns wieder neue Kraft zur selbstlosen, rastlosen 
Arbeit für unseren erhabenen Führer und unser tapfe­
res Volk gegeben.

T o d e s f a l l .  Nach kurzem Leiden verschied am Freitag 
den 31. Jänner die Ausnehmerin am „Gutenfurt", Frau Maria 
R e s ch, im 75. Lebensjahre.

G A F L E N Z
V e r m ä h l u n g .  Am Samstag den 1. ds. vermählte sich 

Herr Heinrich E r u b e r, Fabrikarbeiter, derzeit als Gefreiter bei 
der Wehrmacht, m it der Bauerntochter F rl. M aria S t e i n d l e r 
vom Erbhof Pöchberg in Lindau. Die Hochzsitsfeier fand im 
engsten Kreis der Familie und Nachbarn im Gasthof Aigner m- 
Pettendorf statt, wo sich die Gäste auf das gemütlichste unterhiel­
ten und den Ehrentag gut verbrachten. V iel Glück dem geschätz­
ten Paar zu feinem Lebensbunde!

T o d e s f a l l .  Am 25. Jänner verschied nach kurzer Krank­
heit Frau Zäzilia V i e l h a b e r, Schmiedmeistersgattin in 
Gaflenz 26, und folgte ihrem Gatten nach 14 Tagen im Tode 
nach. Am 28. v. M . wurde die geschätzte Frau unter großer Teil­
nahme zu Grabe getragen. M it  Frau Melhaber, die trotz ihrer 
78 Jahre immer noch häusliche Arbeiten verrichtete, ist eine tüch­
tige Frau und eine geschickte und umsichtige Hausmutter von uns 
gegangen. Ehre ihrem Andenken!

A L L H A R T S B E R G
A p p e l l  d e r  N S D A P .  Sonntag den 2. ds. 

wurde im Gasthause Wintersperger um 9 Uhr ein 
Appell der NSDAP.-Ortsgruppe Allhartsberg abgehal­
ten, bei welchem Ortsgruppenleiter Pg. Wilhelm E u  - 
t e n b r u n n er die Aufgaben des Blockleiters besprach. 
Hierauf gab der Ortsgruppenleiter bekannt, daß der 
Bürgermeister von Allhartsberg Johann W i e s e t  we­
gen Arbeitsüberbürdung die Ortsbauernführerstelle zu­
rücklegte. Er ersuchte den Besitzer von Oberhummelberg 
Franz H e i g l ,  die Stelle zu übernehmen und so wie 
Bürgermeister Wieser fortzuführen.

D a s  E r g e b n i s  d e r  5. S t r a ß e n s a m m ­
l u n g  hatte auch in Allhartsberg einen guten Erfolg 
aufzuweisen.

S E I T E N S T E T T E N
D e r  L a n d r a t  e h r t e  k i n d e r r e i c h e  M ü t ­

t er .  Frau Christine S t o ck i n g e r, Dorf Seitenstet-

Fräulein fürKanzlei
mit Kurzschrift- und Maschinschreibkenntnissen wird so­
fort aufgenommen. Kaufhaus Götzl, Amstetten. 121s

y&fW Vl Suppen richtig kochen !

0  D er W ü rfe l Ist k o c h fe rtig  — ke in  Fett zusetzen !

® N u r m it W asser e in ig e  M in u ten  kochen. Die  

g en a u e  K ochzeit s teht a u f je d em  W ü r f e l !

@ Noch d em  Kochen 1 0  M in u te n  zugedeckt  

z iehen  lassen — das e rh ö h t den G eschm ack!

Wer mehr verbraucht*, mehr a h  in ^riedenAieiten, 

muß m it Aich Aebht - nicht m it dem K au fm ann ! - atreiten

• G ilt  auch fü r  K n o rr S u p p e n w ü rfe l — auch sie s ind  n ich t e tw a  u n b e sch rä n k t zu haben.



Freitag den 7. Februar 1941 »Bot e v o n  d e r  Sl bbs" Seite 5

ten 178, gebar als neuntes Kind ein Mädchen und Frau 
Anna E d e r m a y e r ,  Dorf Eeitenftetten 204, als fünf­
tes Kind einen Knaben. Beide Mütter erhielten Ehren­
gaben des Landrates.

F c t h r e s a p p e l l  d e r F r e i  m. F e u e r w e h r .  
Ant Sonntag den 2. ds. hielt die Freim. Feuerwehr 
Markt Seitenstetten in Höflers Gasthaus ihren Jahres­
appell ab, zu dem alle Kameraden erschienen waren. 
Wehrführer Hans E d e r sprach über die verschiedenen 
Fragen der Wehr und verlas das Rundschreiben des 
Kreisführers der Feuerschutzpolizei. Auch wurde die für 
den Tag der deutschen Polizei bedingte Vorarbeit be­
sprochen und jeder Kamerad versprach restlosen Ein­
satz. Ortsgruppenleiter R e i t b a u c r sprach den Wehr­
männern in kurzen kernigen Worten seinen Dank aus 
für die geleistete Arbeit und appellierte an die weitere 
Einsatzbereitschaft für kommende Zeiten. M it einem 
dreifachen „Siegheil" auf den Führer schloß der (5ene= 
ralappell.

R i c h t i g s t e l l u n g .  Das im letzten Bericht als am 12. 
Jänner geborene Töchterlein M aria  S te i  n b i ch l e r, Dorf Sei-

tenstetten 151, wurde fälschlich als verstorben gemeldet. Es lebt 
und ist quietschvergnügt und w ir hoffen, daß es recht groß und 
stark und ein hohes Alter erreichen wird.

ST. P E T E R  I. D. AU
B e f ö r d e r u n g .  Der Eerichtsbeamte beim hiesigen 

Amtsgericht Justizassistent Karl W i e s >e r wurde zum 
I  u st i z s e k r e t ä r ernannt, womit den Leistungen die­
ses verdienten Beamten die gebührende Anerkennung 
zuteil wurde. W ir gratulieren herzlichst!

E h r u n g  e i n e r  k i n d e r r e i c h e n  M u t t e r .  
Anläßlich der Geburt des sechsten Kindes (Knabe) 
wurde die Mutter Frau Maria S ch e n k e r m a y r, 
E rtl 81, durch eine Ehrengabe des Landrates geehrt.

V o m  S A .- S t u r m  6  t. P e t e r  i. d. A u. In  
allernächster Zeit wird SA.-Sturmführer Pg. H e n i k l 
m it der Ausbildung für das Wehrabzeichen beginnen. 
Es wäre wünschenswert, wenn auch Parteimitglieder 
an diesem Kurs teilnähmen.

S t r a ß e n s a m m l u n g .  Beamte und Arbeiter 
sammelten am Samstag den 1. und Sonntag den 2. ds.

bei der gegenwärtigen Straßensammlung in edlem Wett­
streit und verkauften in Massen die hübschen Abzeichen 
(Monatsabzeichen des Tierkreises), so daß diesmal ein 
außerordentlich gutes Ergebnis erzielt wurde. Einige 
Sammler legten einen ganz besonderen Eifer an den 
Tag, so daß der Erfolg auch ein bedeutender war. Es 
möge hervorgehoben werden, daß die Pfleglinge des hie­
sigen Kreisaltersheimes, die Ärmsten der Armen, sich 
um den Sammler drängten, um auch ihr Scherfletn für 
das Kriegs-WHW. in bewundernswerter Opferfreudig­
keit beizutragen — gewiß beispielgebend und nach­
ahmenswert.

V e r s t o r b e n  ist am 30. Jänner im hiesigen Kreisaltersheim 
der Hilfsarbeiter Franz Xaver K o h o u t.

T r a u u n g e n .  Am 29. Jänner wurde vor dem hiesigen 
Standesamt der Bergarbeiter Franz D o r f m a y r ,  Dorf Sankt 
Peter i. d. Au, Reislehen Rr. 23 wohnhaft, mit der Landarbei­
terin Anna H ö r n d l e r, Dorf St. Peter i. d. Au, M itte t- 
kalkgrub Rr. 55, getraut. Am 30. v. M . der Landarbeiter Franz 
P r  e i f i n g e t ,  St. Johann in Engstetten, Schadau Rr. 9, mit 
der Magd Wilhelmine Z e m a n e k, Markt St. Peter i. d. Au 
Rr. 70.

^  6am»; o /w w
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .

llrhkber-Rccht-schutz: Deutscher Rom an-Verlag vorm. E. Unvcrricht. Bad Sachsa.

(55. Fortsetzung)

2n Ebbert stieg es heiß auf, und er blieb stumm. Wohl 
wollte er etwas erwidern, wollte sich zwingen dazu — 
aber er vermochte es nicht. Konnte er ihr Opfer an­
nehmen? Er fand die Antwort nicht, wollte sie auch nicht 
finden. Das Gefühl ihrer gemeinsamen Liebe, ihrer bei­
der Verbundenheit überwältigte ihn. Und der heiße 
Strom, der ihn durchrann, war nun ein Strom des 
Glücks. —

Marianne war es, die ihn endlich zum Aufbruch 
drängte.

„Es wird ein so schöner Tag, Rudolf", sagte sie noch 
einmal dicht an seinem Ohr. „Glaubst du, daß ich mich 
auf diesen Tag freue?" Und ihre Stimme war so leise 
und zärtlich, ihre Worte klangen so wahr, daß Ebbert 
sie wirklich glaubte.

„W ir wollen den ganzen Tag über steigen. . . "  
flüsterte sie, „und irgendwo wollen w ir noch einmal 
sitzen und essen. W ir werden etwas finden, eine Hütte 
vielleicht, nicht wahr?"

„Eine Sennerei, Marianne, sicherlich", nickte er, und 
mußte dabei lächeln — er konnte nicht anders.

„So komm nun", sagte sie und stand auf. „W ir  sind 
beide zum erstenmal in den Bergen!"

Und sie stiegen nebeneinander die steile, schmale 
Treppe hinunter, Marianne stützte sich dabei auf Ebberts 
Arm. Es war ganz still im Hause, sie begegneten nie­
mand.

Unten sahen sie eine Tür, die sie für einen unmittel­
baren Ausgang hielten. Aber als sie dort hinaus woll­
ten. fanden sie die Tür verschlossen.

Ebbert war am Abend vorher durch die Gaststube ge­
kommen. „W ir müssen dort wieder hindurch", sagte er.

Als sie in die Gaststube eintraten, blickte ihnen das 
große Mädchen vom Schanktisch her entgegen. In  ihren 
hellblauen Augen lag ein sonderbares Gemisch von Neu­
gier und Mitleid.

Und am Fenster, dicht bei der Tür nach der Straße, 
erhob sich ein Mann in einem dunklen städtischen An­
zug. Er kam rasch heran.

„Sie sind Herr Rudolf Ebbert aus Berlin-Karlshorst, 
nicht wahr?" fragte er. „Und dies ist Ihre Frau?"

Er erhielt keine Amtwort — aber die beiden tod­
blassen Gesichter vor ihm genügten ihm wohl.

„Ich muß Sie beide verhaften", sagte er. „Hier ist mein 
Ausweis."

Langsam, stumm, in sein Schicksal ergeben, senkte Eb­
bert den Kopf.

1 4 . K a p i t e l .

Das Geständnis hatte lange Zeit in Anspruch genom­
men. Es war heiß im Zimmer des Kriminalrates 
Boom, trotzdem das Fenster offenstand. Aber die 
Straßen Berlins strömten im Sommer keine Kühle aus, 
und so gelangten durch das Fenster neben einem schwa­
chen Windhauch nur noch die Verkehrsgeräusche des na­
hen Alexanderplatzes herein.

Boom hätte sich ganz gern eine Zigarre angesteckt, aber 
nach einem Blick auf den gebrochen dasitzenden Unter- 
suchungsgesangenen unterdrückte er sein Verlangen. Es 
wäre ihm ein wenig taktlos erschienen, behaglich Z i­
garrenrauch von sich zu blasen angesichts des Leides auf 
den Zügen dieses Mannes. Der gutmütige Boom hatte 
mitunter solche Regungen. „Anwandlungen", nannten 
es manche Kollegen.

So veränderte er nur seine Haltung auf dem Stuhle 
ein wenig und hörte m it halbem Ohr auf das Klappern 
der Schreibmaschine des Protokollführers. Es mußte

gleich verstummen, der Häftling schien seinen Schilderun­
gen wirklich nichts mehr hinzufügen zu wollen.

Und da schwieg die Maschine auch schon. Boom 
räusperte sich, ergriff nach seiner Gewohnheit wieder 
einen langen Bleistift, um ihn zwischen den Fingern 
beider Hände balanzieren zu lassen, und hob den Kopf.

„Sie haben nichts mehr zu sagen, Herr Ebbert?"
„Rein“ , antwortete Ebbert tonlos.
„H m . . . "  Boom ließ eine Zeit lang seinen Bleistift 

von den Zeigefingern zu den Mittelfingern und zurück 
wandern.

„Run werden Sie m ir aber gewiß zugeben, Herr Eb­
bert, daß Ihre Angaben — wenigstens für ein nüchter­
nes Ohr — äußerst unwahrscheinlich klingen?"

„Sie entsprechen in jedem Wort der Wahrheit."
„Ja — und daß die Beschuldigungen, die sie enthalten, 

schwer, gewagt und — sehr der Begründung bedürftig 
erscheinen?"

„Sie entsprechen wie alles andere der Wahrheit."
Boom wußte, daß aus dem Mann dort von jetzt an 

nicht viel anderes mehr herauszuholen sein würde als 
ähnliche kurze und apathische Äußerungen. Vokhin war 
es über lange Zeit unaufhaltsam aus ihm hervorgebro­
chen, kaum, daß dann und wann eine Zwischenfrage nö­
tig gewesen war — und nun schwieg er, denn er war 
fertig. Boom hatte seine Erfahrungen.

„Herr Ebbert, sehen Sie sich noch einmal die Pistole 
hier an."

Boom nahm die Waffe, die zwischen seinen Papieren 
vor ihm auf dem Tisch lag, und hielt sie Ebbert hin.

„ Is t das die Pistole, m it der Sie in Treptow geschos­
sen haben?"

Ebbert ergriff die Waffe, betrachtete sie und legte sie 
gleich darauf wieder aus der Hand. „Ja, das ist sie."

(Fortsetzung folgt.)

ahre
Was bedeutet Dr. Oetker fit Dich, liebt Hausfrau?
Der Gründer der Firma, Kommerzienrat Dr. August Oetker, hatte ein ungewöhnliches 

Verständnis für die kleinen Sorgen und Wünsche der Hausfrauen. Darum begann er vor 

nunmehr 50 Jahren, Hilfsmittel zur Erleichterung ihrer täglichen Arbeit zu schaffen. 

So entstand das inzwischen millionenfach bewährte Backpulver „Backin", dann die 

verschiedenen Oetker-Puddingpulver und Backöle, Dr. Oetker Vanillinzucker, Soßen­

pulver, Einsiedehilfe, das ausgezeichnete Kindernährmittel „Gustin" und als Neuestes 

Dr. Oetker Gelierhülfe zur vorteilhaften Selbstbereitung von Marmeladen ititb Gelees. 

Alle diese Erzeugnisse haben im Laufe der Jahre unzähligen Hausfrauen durch ihre Zuverlässigkeit, Güte und Preiswürdigkeit das 

Wirtschaften erleichtert. Dazu kamen die bewährten Oetker-Rezepte, die in Millionenauflagen Jahr für Jahr in die deutschen 

Haushalte gelangten und dort anerkannt gute Dienste leisteten. Allein von den Oetker-Back-Rezeptbüchern und Dr. Oetkers 

Schulkochbuch wurden bis jetzt 15 Millionen Stück verkauft. So gilt mit Recht der Spruch: „D r. Oetker hilft der Hausfrau!"

Es ist Thatsache, dass die Fabrikate, welche von 
Dr. Oetker in Bielefeld für Küchenzwecke fabriziert 
werden, einen w irklichen Fortschritt bedeuten!

E in e  Oetker-Anzeige aus Großmutters Zeiten
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Bergbauern Bote von der Ubbs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m B e r g b a u e r n  g e b i e t

Das Vergbauerngebiet des Kreises Amstetten.
Das Reichsernährungsministerium hat mit Erlaß vom 2. De- 

3ember 1940 bas Bergbauerngebiet in der Ostmark festgelegt. Bei 
lamthchen Regelungen, die für das Bergbauerngebiet getroffen 
werden, kommen in Zukunft nur noch die vom Reichsernährungs- 
mtmstenum gekennzeichneten Gebiete in Betracht. Alle bisherigen 
Gebietsregelungen find damit aufgehoben, foferne sie den neuen 
Bestimmungen widersprechen. Nunmehr gelten folgende Gemein­
den^ bzw. Katastralgemeinden als Vergbauerngebiet im Kreis 
Amstetten:

Gemeinde K o l l m i t z b e r g ,
Katastralgemeinde K o r n b e r q ,
Gemeinde E r t I,
Gemeinde K ü r n b e r g ,
Gemeinde S t. M  i ch a'e l am  Br uckbach,
Katastralgemeinde G r u b  und S c h w e i g  in der Gemeinde 

Weistrach,
Gemeinde S e i t e n st e t t e n,
Gemeinde D o r f  St .  P e t e r  i. d. 21 u,
Katastralgemeinde S t r ä u ß l  in der Gemeinde Haidershofen, 
Katastralgemeinde P e n z  und B a d  Hof  in  der Gemeinde 

Behamberg,
Gemeinde B ö h l e r w e r k ,
Gemeinde S t. G e o r g e n  am R e i t h ,
Gemeinde H ö l l e n s t e i n  a. d. Y b b s ,
Gemeinde Y b b s i t z  samt H a s e l g r a b e n ,  M a i s b e r g ,  

P  r o l l i n g und S c h w ä r z e n d e  rg,
Gemeinde S t.  L e o n h a r d  am W a l d ,
Gemeinde O p p o n i tz,
Gemeinde S o n n t a g b e r g ,
Gemeinde W  a i d h o'f e n a. d. Y b b s - L a n d .
Gemeinde W i n d h a g ,
Gemeinde Z e l l - A r z b e r g ,
Gemeinde Z e l l  a. d. Y b b s.
Aus dem Bezirk Waidhofen a. d. Ybbs wurden bloß die Ge­

meinden Kröllendorf und Ällhartsberg vom Bergbauerngebiet 
ausgeschlossen.

Bergbauernhilfe durch Rollkostenzuschuh.
Der Rollkostenzuschuß ist ein vom Verteilerbetrieb bei Ab­

holung oder Zustellung gewisser Waren zur Auszahlung gelan­
gender Betrag, durch welchen dem Vergbauern der Bezug wich­
tiger Betriebsmittel wesentlich verbilligt werdest soll. ' Dieser 
Rollkostenzuschuß ist für jede Gemeinde' je 100 Kilogramm in 
untenstehendem Tarif festgelegt und wird dem Verteilerbetrieb bei 
Vorlage der Nachweisungen und eines Abrechnungsscheines an 
das Ernährungsamt, Abteilung A (Kreisbauern'schaft), rück­
erstattet.

Ein Rollkostenzuschuß wird bei folgenden Warenlieferungen 
gewährt:

a) Sämtliche Futtermittel, das heißt auch solche Futtermittel, 
die außerhalb der Futtermittelzuweisungen geliefert werden, also 
freie Futterm ittel:

b) sämtliche Handelsdllngemittel;
c) Mehllieferungen:
cl) Brotgetreidelieferungen für Hausmühlen:
e) Roggenlieferungen im Rahmen einer Bergbauernhilfe: 
t) Zementlieferungen für Stallverbesserungen, Dünger­

sammelanlagen, Gülle- und Iauchegrubenbauten.
AIs Mindestliefermenge, für die der Rollkostenzuschuß gezahlt 

wird, ist eine Warenmenge von 50 Kilogramm festgesetzt. Es ist 
nicht erforderlich, daß diese 50 Kilogramm von einer Ware ge­
liefert werden. Ausschlaggebend ist die Gesamtmenge, nicht die 
Warenart. Werden Transporte unter 50 Kilogramm durch-

geführt, so entfällt die Zahlung eines Rollkostenzuschusses oder 
die Lieferung muß zurückgestellt werden, bis sie auf 50 K ilo ­
gramm ergänzt werden kann. Der Verteilerbetrieb muß die 
Auszahlung des Rollkostenzuschusses an den Bauern mit der E in­
sendung eines Abrechnungsscheines in Urschrift und Durchschlag 
an die Kreisbauernschaft nachweisen und bekommt daraufhin nach 
erfolgter Überprüfung durch die Zahlstelle der Kreisleitung der 
NSDAP, in Amstetten den Betrag rückvergütet.

Es werden je 100 Kilogramm Ware an Straßenfracht rück­
vergütet bei Bezug der oben angefülleten Bedarfsartikel ab 
1. Feber 1941 nach:
K o llm itz b e rg .......................................................RM . —.00
Kornberg, Katastra lgem einde..........................................   —.80
E rtl, St. Michael am B ruckbach ................................... . 1.—
K ü rn b e rg ............................................................  „  1,20
Katastralgemeinden Erub und Schwaig in Weistrach „  —.60
Dorf S t. Peter in der Au und Seitenstetten . . „  —.60
Katastralgemeinde Sträußl in Haidershofen . . „  —.60
Katastralgemeinde Penz und Badhof in Behamberg „  —.00
B öh le rw erk...........................................................  „  —.40
St. Georgen am R e ith ........................................  „  1.40
Eroßhollenstein a. d. Y b b s ........................................... 1.—
Waidhofen a. d. Y b b s - L a n d ...........................  „  —.90
Ybbfitz, außerhalb des M a r k t e s ............................................ 1 —
Ybbsitz. M a r k t .....................................................  „  - .4 0
St. Leonhard am W a l d .................................. „  1.20
Opponitz . . .    h 1.—
S o n n ta g b e rg .....................................................  „  1.—
W in d h a g ...........................................................................   —.80
Z e ll-A rz b e rg .......................... -....................................  „  —.60
Zell a. d. Y b b s ....................................................................   —.40

Sprechtage der Ortsbauernführer.
Neuhofen und Kornberg: Sonntag den 9. Feber vormittags. 
Mauer und Öhling: Sonntag den 9. Feber um 10 Uhr im Gast- 

hofe Josef Hinterholzer in Öhling (Kirchenwirt).
Allhartsberg: Sonntag den 9. Feber um 9 Uhr im Easthof Kappl 

in Allhartsberg.
Preinsbach: Sonntag den 16. Feber in Amstetten.

Versammlungen des Tierzuchtamtes.
Waidhofen a. d. Ybbs: Sonntag den 16. Feber um 11 Uhr im 

Brauhaussaale Iax.
Großhollenstein: Sonntag den 16. Feber um 14.30 Uhr im Gast- 

hofe Rettensteiner.
I n  beiden Versammlungen spricht Ing. S a m h a b e r  vom 
Tierzuchtamt St. Pölten über Fragen, die sich aus der Orga­
nisation der Tierzucht und den neuen Körbestimmungen ergeben.

Bauerneinigkeit aus Blut und Boden.
Zum alten Los- und Vauernfeiertag Blasius, 3. Feber, hatte 

Ortsbauernführer P f e i f f e r  die Bauern von Ssitenstetten zu 
einem Sprechtag in Mauerlechners Saal eingeladen. Im  Bereich 
der Ortsbauernschaft gibt es 124 Gehöfte m it über 5 Hektar 
Grund. Da nun zu dieser Versammlung 130 Bauern erschienen 
waren, kann m it Recht gesagt werden, daß die Bauernschaft zu 
100 Prozent in ihrer Nährstandsorganisation steht. Das ist eine 
Leistung, die Anerkennung verdient. Diese gebührt ebenso den 
Amterfuhrern des Reichsnährstandes, die es verstanden haben, 
Idee und Gestaltung nationalsozialistischen Bauerntums werbend 
aufzuzeigen, wie nicht minder der Bauernschaft, die, wohl zögernd 
prüfend, aber doch m it deutscher Offenheit wertend, sich in die

Volkskunst als Ausdruck bäuerlicher Kultur
Von Karl I t z i n g e r .

Die Volkskunst schöpft ständig aus dem nie versiegenden Born 
der Vergangenheit, sie fußt auf den Gedanken, Erkenntnissen und 
Erfahrungen vieler Generationen. Um die einfache bäuerliche 
Volkskunst in ihrer Größe und Bedeutung kennenzulernen, müs­
sen w ir den gedachten und gewallten In h a lt ihrer Formen ver­
stehen. Echte Volkskunst w ill immer zum sichtbaren Ausdruck 
bringen, was das Leben des Menschen am meisten bewegt, wie 
Leben, Geburt, Tod, Sonne, Mond, Jahreslauf. Dies geschieht 
durch einfache Sinnbilder wie zum Beispiel den Lebensbaum, 
das Sonnenrad, das Hakenkreuz und dergleichen. Also finden w ir 
in der Volkskunst nicht willkürliche Muster, sondern stets immer 
wiederkehrende Erundelemente, die in der Darstellung dieser Sinn­
bilder bestehen. W ir erkennen sie an den einfachen Malereien auf 
den Truhen und Kasten, an Deckenstickereien, Schnitzereien und 
Metallarbeiten: dort treten sie uns ja immer wieder >n den ver­
schiedensten Formen entgegen.

Bei Betrachtung der Sinnbilder kommen w ir zur wichtigen 
Erkenntnis, daß sie nichts Zufälliges sind, sondern das Ergeb­
nis des Fuhlens, Schaffens und Denkens der Gemeinschaft vieler 
Generationen, denen w ir durch den Strom unseres Blutes und 
durch unsere Gesittung verbunden sind.

A lter Hausrat ist an Sinnbildern immer besonders reich. An 
Haustüren, Deckenbalken und Balkenköpfen, an ©itterarbeiten, 
als Bemalung an Scheunen, auf Truhen und Kasten, an Fenster­
durchsichten und Mauerverzierungen finden wir allenthalben diese 
Sinnbilder, deren künstlerische Ausprägung sehr oft einen beacht­
lichen Stand erreicht. So wollen wir diese Sinnbilder, diesen 
alten Hausrat auch nicht als spärlichen Überrest einer vergan­
genen Zeit betrachten, sondern als eine Brücke in die Vergangen­
heit, die uns zeigt, wie kräftig in unserem Volk der Lebensstrom 
stets geflossen ist. Unsere Ausgabe soll es sein, diesen Fluß nicht 
abzubrechen, sondern sinnvoll zu nutzen und in die Zukunft zu 
führen.

Zu den großen Sünden der vom jüdischen Geist ganz beherrsch­
ten liberalistischen Zeit gehörte nun die bewußte Mißachtung und 
Verspottung des alten Hausrates, der als unpraktisch und alt­
vaterisch abgetan wurde. Mancher Bauer hat dieser Einstellung 
seinen T ribu t gezollt. So sehen w ir denn in vielen Bauernhöfen, 
in Scheunen, Stadeln, auf Hausgängen und auf den Dachböden 
alte Möbelstücke stehen, die man einfach weggestellt hat, weil man 
meinte, man müsse sich schämen, solch altvaterisches Zeug in den 
Stuben zu haben. Aber betrachten w ir doch einmal eine alte 
Truhe, einen alten Kasten, ein altes Bett, wie man sie gottlob 
noch oftmals in den Bauernhäusern der Ostmark findet. I n  ein­
fachster Malerei sind darauf Blumenstöcke und andere Sinnbilder 
gemalt, nicht ohne Zweck, denn diese Blumenstöcke sind nichts 
anderes als Lebensbäume, die dem Beschauer eine Vorstellung 
geben sollen vom Werden, Wachsen ünd Vergehen alles mensch­
lichen, tierischen und pflanzlichen Lebens. Wie kunstvoll ist das 
mächtige Schloß einer Truhe gearbeitet, wie schön und sinnvoll
sind die einfachen Schnitzereien am Bett! Und wenn w ir nun den
Blick zur Stubendecke richten, da sehen w ir wuchtige Stuben­
balken mit kunstvollen Schnitzereien, die leider oft mit Kalk so
dick überweißt sind, daß man die ursprüngliche Schönheit kaum 
mehr erkennen kann. Das ist auch oft der Fall bei den stilvoll

geschwungenen Fensterumrahmungen, in deren oberen M itte zu­
meist der dreiteilige Lebensbaum steht. Die Haustür zeigt in 
handfester Tischlerarbeit in d»r M itte eine runde Erhebung, von 
der aus viele Strahlen über die ganze Länge und Breite aus­
gehen, was man als Sinnbild der Sonne deuten kann. An den 
Haustüren tr iff t man noch dann und wann auf schmiedeeiserne 
Türklopfer, kunstvoll gestaltet und m it Sinnbildern verziert. Der 
granitene Türstock zeigt wundervoll harmonische Formen, in sei­
nen oberen Aufsatz find die Jahreszahl der Erbauung des Hauses 
und die Anfangsbuchstaben der Namen der Erbauer gemeißelt. 
Daneben aber wieder einfache Lebensbäume als Zeichen des Le­
bens, das ein- und ausgehen soll durch diesen Türstock. Unter 
dem überhängenden Dach laufen schön ausgeschnittene Form­
leisten, die Staubläden an der Unterseite des Dachstuhles zeigen 
oft noch die Spuren der ursprünglichen Bemalung in Rötel und 
Schwarz, wobei Vierfüßer und Sonnenräder immer wieder her­
vortreten. Das ist nur ein kleiner Teil jener Volkskunst, die oft 
in einem einzigen Bauernhaus heute noch zu finden ist.

Eine nach außen hin stark in Erscheinung tretende Wesens­
äußerung des bodenständigen Volkes ist auch die Tracht. I n  un­
serer Alpen- und Voralpenlandschaft hat sich ein großer Reichtum 
an lebendiger Tracht erhalten, ja in einzelnen Gebieten, zum Bei­
spiel im Ausseer Landl und im Trauntal, hat sich die Volks­
kleidung nicht nur in der Truhe erhalten, sondern hat auch stets 
eine lebendige Entwicklung mitgemacht. Leider hat auch die Mode 
zeitweise eine starke Schädigung aus die Tracht ausgeübt. Ver­
schiedene Volkstrachten unseres Alpenlandes wurden abwechselnd 
modern. M it  wirklicher Tracht hat diese Kleidung natürlich nichts 
zu tun.

Eine jämmerliche Verfallszeit hinter uns hätte doch beinahe 
den Weg zu den Quellen der Erundkräfte des Lebens verschüt­
tet. Ein neues deutsches Wollen aber hat begonnen, hier die 
Bahn wieder freizumachen. Uns allen obliegt die Pflicht, hier 
tätig mitzuarbeiten, das Vernichtete wieder mitaufbauen zu hel­
fen, das Verunstaltete wieder in die richtige Form zu bringen und 
allen Versuchen einer neuerlichen Verwässerung entgegenzutreten. 
Wenn w ir uns für die Volkskunst einsetzen, so in erster Linie 
deshalb, weil sie die Grundlage für jede künstlerische Betäti­
gung überhaupt ist und weil w ir zu ehren und zu achten haben, 
was unsere Vorfahren, die durchwegs bäuerlichen Blutes sind, im 
Lauf mancher Jahrtausende aus ihrem Wesen heraus schöpften, 
bildeten und uns zur weiteren Behütung übertrugen.

Aus überlieferten und neu erschlossenen Quellen müssen w ir
den Strom des deutschen Lebens, deutscher K u ltur, deutschen
Brauchtums und deutscher Kunst weiterleiten, damit er zukünf­
tigen Geschlechtern die Richtung vom Alten zum Neuen weist. 
Unserem Wollen und unserer Arbeit zur Wahrung der Volks­
kunst aber wollen w ir jene Worte voransetzen, die der Führer 
am Reichsparteitag 1938 sprach:

„Jede wahre Kunst muß ihren Werken den Stempel des Schö­
nen ausprägen, denn das Ideal für uns alle hat in der Pflege 
des Gesunden zu liegen. Alles Gesunde aber allein ist richtig 
und natürlich. Alles Richtige und Natürliche damit schön. Es ist 
aber heute ebenso wichtig, den M u t zur Schönheit zu finden, wie 
den M u t zur Wahrheit."

neue Organisationsform einfügte. Dies wird um so deutlicher, 
wenn man weiß, daß hier noch bei den letzten Landtagswahlen 
von 627 Stimmen bloß 10 der NSDAP., 7 der SDP. und 610 
dem Bauernbund gehörten. Wieviele Vorurteile mußten und 
müssen immer wieder aus dem Wege geräumt werden, um des 
Führers Gefolgschaft in der Bauernschaft auf der Höhe zu er­
halten. Der Versammlung wohnte auch QrtsgruppenleitSr R e i t ­
b a u e r  bei. Im  ersten Teil brachte Sb. K r o n b e r g e r  von der 
Kreisbauernschaft Amstetten kurz Aufklärung über die Einheits­
bewertung und die Eemeindegrundsteuer. Nach einer Aus­
sprache über die verschiedensten Angelegenheiten des bäuer­
lichen Lebens: Steuern, Beihilfen, Sozialversicherung, Vieh- und 
Fleischbewirtschaftung, Bergbauernhilfe u. ä. folgte im zweiten 
Teil ein agrarpolitisches Referat des Kreisbauernführers Sepp 
S c h w a n d ! .  Er rückte hiebei die Bauernwirtschaft und die 
Bauernfamilie ins große Zeitgeschehen. V iel beachtet wurde hie­
bei der ziffernmäßige Nachweis, daß der Niedergang des ostmär­
kischen Bauerntums im Weltkrieg ausgelöst würde. Betrug der 
Barlohn eines Knechtes 1914 noch den Wert von 100 Liter Milch, 
so war dieser 1938 bereits auf 220 Liter Milch gestiegen und hält 
sich jetzt auf der Höhe des Wertes von 300 Liter Milch. Auch die 
übrige Preisbildung erfolgt in dieser Richtung. Aufrüstung und 
Krieg hat dies vorderhand noch begünstigt. Und dennoch müssen 
diese Opfer als der letzte Kaufpreis für die Überwindung der kapi­
talistischen Eewinnwirtschaft, als Vorboten einer schöneren Zu­
kunft gewertet und getragen werden. So wird auch dem Bauern 
die soziale Gerechtigkeit der Zukunft nicht unverdient in den 
Schoß fallen, sondern als Frucht seines Opfers. Nach dreistündiger 
Dauer wurde dieser Sprechtag m it dem Gruß an den Führer ge­
schlossen. M it  neuer Zuversicht wirken nun alle Bauern weiter 
fü r Volk und Land in einem neuen Europa.

Landfunkprogramm des Reichssenders Wien
vom 9. bis 15. Februar (Sendung regelmäßig 6.50 Uhr).

Montag den 10. Feber: Winterarbeit in den Ziegenzuchtvereinen.
Von Ing. Andreas von Cerva.

Dienstag den 11. Feber: Nützliche Betrachtungen über den land­
wirtschaftlichen Obstbau. Von Ing. Iv o  Kapfenberger. 

Mittwoch den 12. Feber: Die Gefahren der Winterflltterung. Von 
Dr. Josef Retzl.

Donnerstag den 13. Feber: Die neuen Bestimmungen über die 
Brütereien. Von Ing. Iv o  Kapfenberger.

Freitag den 14. Feber: Der Hackfruchtbau fordert Zwischenkultu­
ren (2. Teil). Das Vorkeimen der Frühkartoffeln. Von Doktor 
Markus Brandl.

Samstag den 15. Feber: Volkskunst als Ausdruck bäuerlicher K u l­
tur. Von Karl Jtzinger.

Mitteilungen.
1500 neue Erünfutter- und Kartoffelfilo im Alpenland. Die

Aufstapelung ausreichender Winterfuttermengen ist eines der 
schmierigsten Probleme für die bergbäuerliche Wirtschaft. Selbst 
in den günstigsten Fällen fehlt es im Winter bei an sich aus­
reichenden Rauhfuttermengen an Saftfutter, das die Dürrfütte- 
rung verbessern könnte. Da man in Bergbaucrnbetrieben Futter-

dem Bergbauern zur Hilfe. Es stellt ein außerordentlich wert­
volles Winterfutter dar. Die alpenländischen Bauern, die bis vor 
wenigen Jahren Silofutter oft nicht einmal dem Hören nach 
rannten, stellen sich m it der tatkräftigen Hilfe der Landesbauern­
schaft Alpenland in Tirol-Vorarlberg und Salzburg immer stär­
ker auf S ilofutter um. Es ist bezeichnend, daß im Jahre 1940 
trotz des Krieges abermals 1500 Erünfutterbehälter und Kar­
toffeleinsäuerungsanlagen errichtet wurden, womit sich die Ge­
samtzahl der alpenländischen Siloanlagen auf rund 3500 erhöht 
hat, die insgesamt 75.000 Kubikmeter fassen können. Seit 1938 
hat sich der Silobestand im Alpenland oersiebenfacht.

Neuordnung der forstlichen Zuständigkeiten in der Ostmark. 
Durch die Verordnung zur Durchführung der Verordnung über 
das Forst- und Jagdwesen im Lande Österreich vom 6. J u li 
1938 sind die forstlichen Aufgaben der Agrarbehörden und gemäß 
# 1, Nr. 7 dieser Verordnung die forstliche Betriebsführung der 
Gemeinschaftswaldungen auf den Reichsforstmeister übergegan­
gen. Der Übergang dieser Aufgaben auf den Reichsforstmeister 
erfordert eine möglichst klare Abgrenzung der Aufgaben der Forst­
behörden und der Agrarbehörden in den von den Agrarbehörden 
bis dahin behandelten Aufgabengebieten. Diese Abgrenzung wird 
in einem soeben im landwirtschaftlichen Rejchsministeriälblatt 
Nr. 3 veröffentlichten Erlaß des Reichsministers für Ernährung 
und Landwirtschaft und des Reichsforstmeisters vom 10. Jänner 
1941 geregelt, der sich vor allem mit der Durchführung des Wie- 
derbefiedlungsgesetzes und der Flurverfasiungsgesetze beschäftigt. 
Es wird darauf hingewiesen, daß der Erwerber die enteigneten 
Grundstücke in zweckmäßiger und nachhaltiger Weise zu bewirt­
schaften hat. Die Agrarbehörde hat die Erfüllung dieser Ver­
pflichtungen zu überwachen. Zu Veränderungen, die über den 
ordentlichen Wirtschaftsbetrieb hinausgehen, hat der Erwerber die 
Genehmigung der Agrarbezirksbehörde einzuholen. Die Zustän­
digkeit zur Überwachung der Bewirtschaftung forstlicher Liegen­
schaften und zur Genehmigung von Veränderungen an forstlichen
Liegenschaften ist von der Agrarbezirksbehörde auf das Forstamt 
übergegangen. Nach dem Flurverfassungsgrundsatzgesetz sowie nach 
den oberösterreichischen und steirischen Landesgesetzen haben die
Agrarbehörden die Agrargemeinschaften zu überwachen. Hinsicht­
lich jener Agrargemeinschaften, bei denen ein Teilungs- oder Re­
gulierungsverfahren noch nicht eingeleitet oder bereits abgeschlos­
sen ist, ist die ordnungsmäßige Verwaltung (insbesondere die 
Vermögensgebarung und die Einhaltung der Satzungen) von den 
Agrarbehörden zu überwachen. Diese Überwachung bezieht sich 
nicht auf die in die Zuständigkeit der Forstbehörden fallende a ll­
gemeine Forstaufsicht und die forstliche Wirtschaftsführung ein­
schließlich der Überwachung der Einhaltung der Wirtschaftspläne. 
Hinsichtlich der Agrargemeinschaften, bei denen ein Agrarverfah­
ren (Teilungs- oder Regulierungsverfahren) eingeleitet und noch 
nicht abgeschlossen ist, erstreckt sich die Zuständigkeit der Agrar­
behörden auf die Verhandlung und Entscheidung über alle' tat­
sächlichen und rechtlichen Verhältnisse, die zum Zwecke der Durch­
führung der Regulierung oder Teilung in das Verfahren ein­
bezogen werden müssen. Die allgemeine Forstaufsicht bleibt in 
der Zuständigkeit der Forstbehörden.

Hoher Anteil der Landbevölkerung bei den Volksdeutschen Um­
siedlern. I n  der Landwirtschaft, in der Industrie und anderen 
Wirtschaftszweigen sind bereits viele Tausende von Volksdeutschen 
Umsiedlern angesetzt worden. Um einen überblick über ihre Be­
rufszugehörigkeit zu gewinnen, hat das Statistische Reichsamt 
nunmehr eine Statistik über die Berufsgliederung und den Alters­
aufbau der Volksdeutschen Umsiedler zusammengestellt, und zwar 
zunächst für die 220.000 Umsiedler aus Estland, Lettland, W ol­
hynien, Galizien, dem Narewgebiet und dem Osten des General­
gouvernements. Besonders groß ist, wie es auch die Zahlen der 
bereits angesetzten Äauernfämilien beweisen, der Anteil der E r­
werbspersonen in der Landwirtschaft bei den Volksdeutschen aus
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Wolhynien, Galizien und dem Generalgouvernement. Von den 
Volksdeutschen aus Wolhynien gehören 85.9 v. H. zur Landwirt­
schaft von denen aus Galizien 65.6 v. H. und von denen aus dem 
Generalgouvernement 83.1 v. H. Diese Volksdeutschen Bauern- 
und Landarbeiterfamilien sind auch sehr kinderreich. So beträgt 
der Anteil der Kinder unter 14 Jahren bei den Umsiedlern aus 
Wolhnnien 37.7 v. H., bei denen aus Galizien 28.9 v H. und bei 
denen aus dem Generalgouvernement 38.3 v. H. Bei den Um­
siedlergruppen aus Estland, Lettland und dem Narewgebiet ist der 
Anteil der Landbevölkerung und damit auch die Kinderzahl ge­
ringer.

w e r

M

tra t 1856 in die Eenieschule in Krems ein. Nach den Feldzügen 
von 1859 (hier nahm Freiherr von Euttenberg an der Schlacht 
von Solferino teil) und von 1866 war er in verschiedenen Gene­
ralstabsstellungen tätig, u. a. auch int Eisenbahnbüro des Gene- 
ralstabes. Am bosnischen Feldzug nahm er als Eeneralstabschef 
der Grazer Truppendivision teil. 1884 übernahm Freiherr v. Gut- 
tenberg die Leitung des Eisenbahnbüros des Eeneralstabes und 
mit der Gründung des österreichischen Eisenbahnministeriums im 
Jahre 1896 übernahm er die Leitung dieser höchsten Zentralstelle, 
die er bis zum Herbst 1897 innehatte. In  dieser Zeit traf er auch 
die Vorbereitungen für den Bau der Tauernbahn. 1898 trat Frei­
herr von Euttenberg in den Ruhestand und lebte seitdem in 
Salzburg.

Generaloberst von Martiny gestorben. Geheimtat General­
oberst Hubert von M a r t i n i ) ,  im Weltkrieg Kommandant der 
Pretzburger Division und dann des 10. Armeekorps, ist kürzlich 
in Budapest gestorben. Der Verblichene hat sich bei der Rück­
eroberung der Festung Przemysl während des Weltkrieges her­
vorgetan.

Die Exl-Bühne in Wien. Rach mehrjähriger Abwesenheit 
tr itt jetzt wieder die Exl-Bühne in Wien auf. Am 5. ds. eröff­
nete sie im ehemaligen Theater in der Praterstratze m it dem drei- 
aktigen Schauspiel „Vroni Mareiter“ ihre Wiener Spielzeit. Die 
Titelrolle wird von der jetzigen Leiterin der Exl-Bühne, Frau 
Ilse E x l, verkörpert, die von ihrem Vater und dem Seniorchef 
der bekannten Bühne mit der Weiterführung seines Lebenswerkes 
betraut worden ist.

Das kinderreichste Dorf Erostdcutschlands ist das kleine Berg­
bauerndorf E r o s t a r l  (Kreis Bischofshofen). In  diesem Dorfe 
wurden bisher 299 M ütter m it dem Ehrenkreuz der deutschen 
Mutter ausgezeichnet.

Ilber 200 Enkel, Urenkel und llrurenkel. über diese ungewöhn­
lich '  | .....................    —  -  ■' -------

Kernworträtsel
Die Auflösung erscheint am 14. Februar.

Wochenschau aus aller Welt
Freiherr von Euttenberg gestorben. Em il Freiherr von G u t-

t e n b e r g ,  ehem. Wirkl. Geheimer Rat, Feldmarschalleutnant 
a. D., ist in Salzburg gestorben. Freiherr von Eutrenberg, der 
erst am 4. Jänner d. I .  seinen 100. Geburtstag feiern konnte und 
aus diesem Anlatz M ittelpunkt zahlreicher Ehrungen durch den 
Führer, die Partei und Wehrmacht sowie von Staat und Stadt 
war, wurde als Sohn eines Tamsweger Forstrates geboren. Er

Banner
zehn Kinder, von denen noch acht am Leben sind. Sie ist Trägerin 
des goldenen Mutterehrenkreuzes und kann auf die ungewöhnlich 
hohe Nachkommenzahl von über 200 Enkeln, Urenkeln und Ur- 
urenkeln zurückblicken. Frau Möller ist noch ungewöhnlich rüstig 
und geistig rege und liest noch täglich ihre Zeitung.

Der Wildreichtum Kärntens. Nach der letzten beiläufigen Zäh­
lung des im Gau Kärnten außerordentlich reichen Vorkommens 
von Niederwild, von dem jährlich etwa 10.000 Stück abgeschossen 
werden, und dessen Eesamtbestand zahlenmäßig nicht erfaßt wer­
den kann, da es an Rehen allein 65.000 Stück gibt, beherbergen 
die Wälder Kärntens etwa 6500 Stück Rotwild und 18.000 Gem­
sen. Die berühmtesten Gamsgebiete Kärntens sind die Karawan­
ken. I n  normalen Zeiten werden etwa 2500 Stück Gemsen jähr­
lich abgeschossen.

Freundschaft mit einem Adler. Die ornithologische Station in 
Prerau im Sudetengau beherbergt u. a. einen Schreiadler, dem 
hie und da auch eine Krähe als Futter vorgeworfen wird. Vor 
kurzer Zeit ereignete sich der sonderbare Fall, datz der Adler die 
ihm in den Käfig gesteckte Krähe verschmähte und sich ihr an­
freundete, statt sie zu verspeisen. Die beiden Vögel Hausen seitdem

Für die Hausfrau
Ein Wintermonat mit Frühlingsgedanken.

I n  der wissenschaftlich-klimatischen Wertung der einzelnen M o­
nate ist der Februar als dritter und letzter Wintermonat bezeich­
net. Doch ähnlich, wie der Dezember als erster Wintermonat nur 
ganz selten wirklich winterliche Tendenzen ausweist, beginnt auch 
der Februar seiner Rolle als letzter Wintermonat gern untreu 
zu werden und sich mehr und mehr frühlingshaften Tendenzen 
zuzuwenden. Das heitzt nicht, datz der Februar frostfrei wäre oder 
einzelne stärkere Fröste ausfallen, sondern in diesem Monat be­
ginnt der sogenannte Tagessrost, der also auch in den mittleren 
Tagesstunden die Temperaturen wesentlich unter N u ll verbleiben 
lätzt, abzuschwächen und vielfach, namentlich in der zweiten M o­
natshälfte, schon ganz zu verschwinden. I n  dem gleichen Matze 
nimmt die Sonnenscheinkraft zu und auch die indirekte Wärme­
strahlung der Sonne durch die Wolken steigert sich von Tag zu 
Tag so erheblich, datz die in den Nachtstunden erzeugte Erkaltung 
der Luft wieder aufgehoben wird. Man kann sagen, daß sich die 
Kraft der direkten Wärmestrahlung der Sonne im Februar gegen­
über dem Vormonat verdoppelt.

Diese Vorgänge in der Natur sind für feld- und gartenwirt­
schaftliche Arbeiten von höchster Bedeutung. Bei einem mittel­
mäßig temperierten Februarmonat lassen sich beispielsweise Möh­
ren, Erbsen, Spinat und Melde säen, die Widerstandskraft genug 
besitzen, um etwaige stärkere Kälterückfälle zu ertragen. Auch in 
Mistbeeten können mancherlei empfindliche Frühgemllse bereits 
ausgesät werden, so datz man schon Ende A p ril oder 
Anfangs M ai Blumenkohl, Wirsing, Radieschen, Kohlrabi und 
dergleichen ernten könnte. Besonders wichtige Arbeiten sind für 
den Blumengarten und. die Anlagen, die allerdings in der Gegen­
wart nur noch begrenzte Eeltungsberechtigung besitzen, durch­
zuführen. Die Schutzdecken sind zu lockern und zu verdünnen, 
allerdings ist das Material bereitzuhalten, falls nochmals stren­
gere Kälte eintreten sollte. Immergrüne, an trockenen Plätzen 
stehende Pflanzen, die nur wenig Winterfeuchtigkeit erhalten 
haben, sind reichlich zu bewässern. Sollten die Ro>en im Herbst 
nicht genügend gedüngt worden sein, so ist es jetzt nachzuholen, 
ebenso ihr Winterschnitt. Die Hecken sind zu schneiden, hierbei 
sollen kahle Stellen durch Einflechten längerer Zweige ausgefüllt 
werden, in  manchen Fällen dürfte das Einpflanzen ganzer Sträu­
cher nicht zu umgehen sein. Härtere Sommerblumen, die das Um­
pflanzen nicht vertragen, wie Rittersporn. Reseda, Mohn, Ringel­
blume, Jungßer im Grün und dergleichen sind möglichst bald an 
Ort und Stelle auszusäen. Geplante Änderungen nehme man vor, 
sobald es Wetter und Boden erlauben.

Im  kühlen Zimmer steigt nun auch die Wärme. Deshalb 
achte man darauf, datz die Pflanzen stets möglichst kühl stehen, 
man lüfte und gieße sie reichlicher, unansehnlich gewordene Topf­
pflanzen schneide man kurz über der Topferde ab, damit sie sich 
neu entwickeln können. Die blühenden Treibgewächse sollen eben­
falls kühl stehen, sie können, m it Ausnahme der Maiblumen, 
an das sonnige Fenster kommen. Alle abgeblühten Pflanzen und e
Stöcke dieser A rt sind zurückzuschneiben, kühlzustellen und mäßig Autoreparaturen, Garage
zu gießen. Die Blumenzwiebeln müssen in der Erde oder auf 
dem Wasser bleiben, bis die Blätter vergilben und vertrocknen.
Beim Umpflanzen von Stecklingen und Sämlingen benutze man 
nur kleine Töpfe. Das allgemeine Umpflanzen hat erst im März 
zu beginnen.

Im  Februar steigt die Tagesdauer um 2 bis 4 Minuten alle 
24 Stunden. Damit verbinden sich m it der Lagerung von Kartof­
feln ganz besondere Vorsichtsmaßnahmen, da sie in zu hellen Kel­
lern nicht durch das gesteigerte Licht, sondern auch durch von außen 
sich bemerkbar machende Wärme zu starkem Keimen veranlaßt 
werden, was ihren Nährwert stark herabsetzt. Der Februar ist 
ein wahrer Wegbereiter des Frühlings, der im März und April 
mit aller Macht sich durchsetzt. Es ist notwendig, ihm den Weg 
zum Frühling zu ebnen, auch wenn er hin und wieder noch schär­
fere Kälterückfälle bringen sollte.

Nehmt Rücksicht auf den Arzt.
Etwas mehr Rücksichtnahme auf die Mitmenschen und etwas 

weniger Eigenliebe würden dem Arzt, der besonders im Kriege 
>ehr überlastet ist, seinen schweren Beruf erleichtern helfen. Denn 
gerade sein Beruf kennt keine festgesetzten Arbeitsstunden. Er mutz 
der notleidenden Menschheit Tag und Nacht zur Verfügung stehen.

Um so schwerer für ihn, als er alle Hände voll zu tun hat, um 
die im Felde stehenden Verufskameraden neben seiner eigenen 
Praxis zu vertreten.

Wer sich einmal klar macht, wie sehr der Tag des Arztes mit 
anstrengender verantwortungsvoller Tätigkeit ausgefüllt ist, der 
wird es nicht mehr wagen, ihn zu sich zu rufen, wenn er selbst in 
der Lage ist, die Sprechstunde aufzusuchen. Bei kleinen unbevku- 
tenden Erkrankungen sucht man überhaupt keinen Arzt auf, am 
allerwenigsten in der Nacht, wie es rücksichtslose Menschen gern 
tun — fast wegen eines Schnupfens! „Wozu zahle ich denn das 
viele Geld in die Kasse ein", hört man sagen, „wenn ich dann 
nicht immer den Arzt beanspruchen kann?" Ein Blick in den 
Tageslaus des Arztes belehrt den Selbstsüchtigen eines Besseren: 
Morgens beginnt die Sprechstunde eines praktischen Arztes, die 
säst bis zum M ittag ausgedehnt wird. Eine Unterbrechung gibt 
es nicht: wer in jetzigen Kriegszeiten den Arzt aufsuchen mutzte, 
wird bestätigen, wie voll das Wartezimmer stets ist. Kurz vor 
dem Mittagessen macht der Arzt seine Krankenbesuche, um ab­
gehetzt heimzukommen. Für das Mittagessen bleibt nur kurze 
Zeit, dann geht schon wieder die Tür des Wartezimmers. Dis 
Nachmittagssprechstunde beginnt. Bei Einbruch der Dunkelheit 
erfolgt ein erneuter Besuch Kranker außer dem Hause, und von 
der wohlverdienten Nachtruhe ist bei dem Arzt noch lange keine 
Rede. Wie oft wird er geholt und mutz dann hinaus zu schwe­
ren Krankheitsfällen, ungeachtet von Schnee und S tu rm . . .  Er 
ist abgehetzt, teilweise überarbeitet und hat einen besonders ver­
antwortungsvollen Beruf: Selbstloser Helfer der leidenden
Menschheit zu sein.

Wie kann nun der einzelne ihm seine Arbeit erleichtern? Man 
nimmt den Arzt nur in Anspruch, wenn es dringend notwendig 
ist. Kleine Erkrankungen ungefährlichen Charakters versucht man 
selbst auszuheilen. Der Apotheker erteilt gern Rat und gibt hel­
fende M itte l. Auch wird er stets sagen, wann er das Hinzuziehen 
eines Arztes für ratsam hält. Gegen Erkältungen versucht man 
mit schweißtreibenden M itte ln , Schwitzpackungen, Hustentropfen, 
heißen Fußbädern und Packungen selbst anzukämpfen.

Wenn es der Zustand des Kranken erlaubt, dann soll er selbst 
in die Sprechstunde gehen, um dem Arzt den Weg ins Haus zu 
ersparen. Jedoch bei hohem Fieber mutz der Arzt gerufen wer­
den. Wie man überhaupt stets das Fieber eines Kranken be­
obachten soll, denn oft ist es der Vorbote einer ernsten Erkrankung.

Während der Sprechstunde kann man nicht vom Arzt verlan­
gen, datz er alles stehen und liegen läßt, um zu dem Kranken zu 
eilen. Man mutz sich bis zum Schluß der Sprechstunde gedulden. 
Zuhause sollen alle bisher eingenommenen Medikamente bereit­
stehen, damit der Arzt sich ein B ild der bisherigen Krankheits­
bekämpfung niachen kann. Man berichte kurz und genau den 
Krankheitsverlauf, damit der Arzt eine genaue Diagnose stellen 
kann.
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Die Wörter sind die Kerne von Wörtern folgender Bedeutung:
1. Staat in USA., 2. Häftling, 3. Staatsleitung, 4. nord. Volks­
stamm, 5. Hautentzündung, 6. Krokodilart, 7. Sud frucht, 8. Stadt 
in Westfalen, 9. Nadelbaum.

Die Anfangsbuchstaben der richtigen Wörter nennen einm 
Gegenstand der germanischen Volkssage.

Auflösung des Kreuzworträtsels vom 7. Februar:
W a a g r e c h t :  1 Lotterie, 8 Barium, 11 Go, 13 Tor, 16 Eis,

17 Hameln. 20 Eremit. 21 Ara, 22 Eta, 23 Ur, 26 Au, 27 Ge­
wehr, 28 Rhoenrad.

S e n k r e c h t :  2 Ob, 3 Tag, 4 Trommel, 5 Ei, 6 Ruf, 7 Netz­
haut, 9 Gasthaus, 10 Po, 12 Ai, 14 Rhea, 15 Kempten, 16 Ente,
18 Ar. 19 L i, 24 Leo, 25 Uhr.

ganz einträchtig nebeneinander im Käfig und obwohl der Schrei­
adler seitdem bereits manche Krähe verspeist hat, tu t er seiner 
Gefährtin nichts zuleide.

Ein Fuchs fällt ein Kind an. Auf der Landstraße zwischen 
Beuren am Ried und Binningen wurde am Hellen Tage ein 
zwölfjähriger Junge, der einen Rucksack mit Brot trug, von einem 
Fuchs angefallen. Der Fuchs biß ihn in die linke Hand und 
zerkratzte sie, so datz ärztliche Hilfe nötig war. Der Fuchs ließ sich 
erst durch einen Mann vertreiben, der mit einem Spazierstock aus 
ihn einhieb.

Ein schlagfertiges Sportmädel. I n  Detmold wurde vor kur­
zem ein junges Mädchen abends von einem Burschen in gemein­
ster Weise belästigt und zu vergewaltigen versucht. Der Täter 
kam jedoch an die Unrechte, denn er mutzte die Bekanntschaft mit 
einer gut ausgebildeten Sportlerin machen, die sich energisch zur 
Wehr setzte. Der rabiate Bursche erhielt einen oerartigen K inn­
haken, datz er von seinem Vorhaben ablassen und schleunigst die 
Flucht ergreifen mutzte. Die sofort eingeleiteten polizeilichen Nach­
forschungen führten schon nach kurzer Zeit zur Festnahme des 
Täters.

Schön ist ein Zqlinderhut. . .  Eine ergötzliche Geschichte hat 
ein Reisender auf der Strecke zwischen Sorau und Kohlfurt in 
Schlesien erlebt. I n  einem Abteil sitzt eine Mutter m it ihrem 
kleinen Kinde. Wer selbst Kinder großgezogen hat, der weiss, datz 
in einem bestimmten Alter ein bestimmtes Eefätz unentbehrlich 
ist. Aber die M utter hatte sich zu helfen gewußt und das Geschirr 
diskret in eine Zylinderhutschachtel verstaut. Wenn das Kind im 
Abteil den Anfangsbuchstaben des Alphabets zweimal laut wer­
den ließ, verschwanden Mutter, Kind und Zylinderschachtel. Nach 
einer Weile kehrte sie ins Abteil zurück und legte die Hutschachtel 
ins Gepäcknetz. Kurz darauf steigt unterwegs eine Trauergesell­
schaft ein, die zu einer Beerdigung fahren w ill. Eine Frau trägt 
einen Kranz, ein Mann eine Zylinderhutschachtel. Bald steigen 
diese Leute wieder aus. Es dauert nicht lange, und das Kind 
wiederholt die beiden Buchstaben. Die M utter nimmt wieder die 
Hutschachtel, kehrt aber kurz darauf entsetzt zurück: Sie hatte 
ahnungslos die Hutschachtel geöffnet und hielt plötzlich einen 
Z y l i n d e r h u t  in der Hand. Run suchte sie ihre Hutschachtel, 
aber sie war weg. Der Mann vorhin hatte die Hutschachtel ver­
wechselt. Was mag er für ein Gesteht gemacht haben, als er vor 
Beginn der Trauerfeier die Schachtel öffnete! Ja, „schön ist ein 
Zylinderhut, wenn man ihn besitzen tu t'.

Betrogene Mädchen rächen sich mit Dreschflegeln. I n  einem 
kleinen Dorf bei Regensburg trieb es ein bäuerlicher Don Juan 
wirklich gar zu to ll; in einer einzigen Nacht ging er nacheinander 
bei drei verschiedenen Mädeln „fensterln". Diese Schandtaten blie­
ben nicht verborgen, und nun taten sich die drei Mädel zusam­
men, um gemeinsam ihren Rachedurst an dem Ungetreuen zu stil­
len. Wie er eines Nachts etwas angesäuselt aus dem Wirtshaus 
nach Haus ging, lauerten sie ihm auf und überfielen ihn gemein­
sam m it Dreschflegeln. Der Dorf-Don-Juan sah am nächsten Tag 
wenig repräsentabel aus .___________

TD
Kennst du deine Heimat? Diese Frage ist durch ein viel­

begehrtes Heft der vom Eaupresfeamt Niederdonau herausgegebe­
nen Schriftenreihe („Die Bedeutung der Ortsnamen") allen 
Volksgenossen vor Augen gestellt worden. Namen, die man bis­
her achtlos ausgesprochen hat, ohne sich dabei etwas denken zu 
können, erhalten plötzlich Leben, enthüllen uns die Vergangm- 
heit und das Schaffen unserer Vorfahren und w ir entdecken, daß

g u
Hans Kröllcr, Unterer Stadt­

platz 44 und 3, Tel. 113. Auto- 
und Maschinenreparatur, Ben­
zin- und ülstation. Fahrschule.

Baumeister

Earl Deseyve, Adolf-H itler-P l. 
18, Tel. 12. Stadtbaumeister, 
Hoch- und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24—26, Tel. 125. Bau- und 
Zimmermeister, Hoch- u. Eisen­
betonbau, Zimmerer. Säge.

Buchstruckerei

Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs 
Leopold Stummer, Adolf- 
Hitler-Platz 31. Tel. 35.

Buchbinder
Leopold Nitfch, Hörtlergasse 3. 

Bucheinbände undKartonagen.

Drogerie, Photo-Artikel
Leo Schönheiuz, Parfümerie. Fa r­

ben, Lacke, Pinsel, F ilia le  Un­
terer Stadtplatz 11.

Essig
Ferdinand Pfau, Eärungsessig- 

erzeugung, Waidhofen a. d. P., 
Unter der Burg 13. Natur­
echter Gärungs-, Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen
Joses Wüchse. 1. Waidhosner 

Käse-, Salami-, Konserven-, 
Südfrüchten-. Spezerer- und 
Delikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei

Wilhelm Blaschko, Untere Stadt 
41, Tel. 96. Gas-, Wasser- und 
Heizungsanlagen, Haus- und 
Küchengeräte. Eternitrohre.

Jagdgewehre

Bal.Roseazopf. Präzisions-Büch- 
senmacher, Adolf-Hitler-Platz 
16. Zielfernrohre, M unition. 
Reparaturen rasch und billig.

Kranken-Versicherung

Wiener Wechselseitige Kranken- 
Versicherung, Bez.-Insp. Josef 
Kinzl, Waidhofen a. d. Abbs- 
Zell, Moysesstratze 6. Fern­
ruf 143.

Versicherungsanstalten

„Ostmark" Vers. AE. (ehem.Vun- 
desländer-Bers. AE.), Ge­
schäftsstelle: W alter Fleisch«
ander!, Krailhof Rr. 5, T. 166.

Ostmärkische Volkssürsorge emp­
fieh lt sich zum Abschluh von 
Lebensversicherungen. Ver­
tretung K a rl Praschinjei 
Waidhofen a. d. Pbbs, Plen< 
kerstrahe 25.

Wiener Städtische — Weck!'' 
seitige — Janus. Inspektor 
sef Kinzl, W at^M en o 
Pbbs-Zell, Moy>esstratze 5 
Fernruf 143.
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m ir selbst mit tausend Fäden im Boden der Heimat wurzeln. Das 
genannte Heft hat in fast allen Gemeinden des Gaues die erfreu­
liche Wirkung gehabt, daß man überall selbst nachzuforschen be­
gonnen hat und die Bedeutung der Ortsnamen aus Urkunden und 
Dokumenten zu erklären versucht. Die Ortsnamen vermitteln uns 
vor allem ein fast lückenloses Bild der Besiedlung unseres Gaues, 
aucy dann, wenn geschichtliche Quellen versagen. W ir können aus 
ihnen mehr noch als aus der Geschichte die Herkunft der Bewoh­
ner erkennen. 3n den Flußnamen yat sich das altertümlichste Na- 
mensgut erhalten. Es gibt Ortsnamen, die den Personenkreis der 
Siedler bezeichnen, andere wieder, die das Dorf oder den Hof. 
die Eeländeform, den Pflanzenwuchs benennen oder die sich auf 
-Religion, materielle K u ltu r und Rechtsleben beziehen. Bei der 
Erforschung der Ortsnamen stoßt man natürlich auch auf an­
dere nicht bekannte Einzelheiten, die verdienen, der Vergessenheit

entrissen zu werden. Hatte man bisher geglaubt, Heimat- und 
Volkskunde der Lehrerschaft überlassen zu müssen (die meisten 
Ortschroniken unseres Gaues sind von Lehrpersonen geschrieben 
worden), so hat die Schriftenreihe, von welcher bisher 21 Hefte 
erschienen sind, das Interesse für Heimatkunde mächtig angeregt 
und dadurch die Liebe zur Heimat, die ja in jedem Menschen lebt, 
geweckt und gefördert. R. B.

T
Pommer saß im Wartezimmer. Der Zahnarzt öffnete die Tür: 

„Der Nächste, bitte!“  — Seufzte Pommer: „Hier ist kein Nächster, 
hier bin nur noch ich!“

„Der S tre it zwischen Ihnen und Ihrem Mitangeklagten be­
gann also ganz plötzlich?“ — „Allerdings. Um zehn Uhr hat er 
Kamelogramm zu mir gesagt, und um halb elf lagen w ir schon 
im Krankenhaus.“

Richter: „Die Elektrische fuhr den Mann also über den Hau­
fen?" — Chauffeur: „Jawohl.“  — Richter: „W ar der Mann 
auf dem Geleise?“ — Chauffeur: „Es ist anzunehmen. Die Elek­
trische pflegt die Passanten nicht in die Nebenstraße zu verfolgen.“ 

Reporter: „W orauf führen Sie Ih r  langes Leben zurück?“ 
— Der Hundertjährige: „N ur auf meine Beharrlichkeit. Ich lebte 
einfach weiter, was auch geschah.“

Richter: „Angeklagter, wissen Sie auch, welche Strafe auf 
Bigamie steht?“ — Angeklagter „O  ja, Herr Vorsitzender, zwei 
Schwiegermütter!“

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden

Amtliche Mitteilungen
der Stadt Waidhofen an der M bs

Fälligkeiten der Gemeindesteuern
Gewerbesteuer: Die letzte Rate der Gewerbesteuer 1940 

ist bis 15. Februar 1941 fällig.
Viirgersteuer: Die erste Rate der Vürgersteuer 1941 ist 

bis 10. Februar 1941 fällig.
D e r S t a d t k ä m m e r e r .

Waidhofen an der Ybbs
Freitag den 7. Februar, y±7 und %9 Uhr,
Samstag den 8. Februar, %4, %7 und %9 Uhr:

Die 3  Codonas
Der spannende Sensationsfilm aus dem Artistenleben
Ein F ilm , der schon Tausende begeistert hat. Atemberaubende
Situationen um drei fliegende Teufel. Jugendverbot!
Beiprogramm: Brasilianische Rhapsodie

Sonntag den 9. Februar, %4, %7 und %9 Uhr, 
Montag den 10. Februar, y47 und %9 Uhr,k 
Dienstag den 11. Februar, %7 und %9 Uhr:
W i l l i  F o r s t s  Regie-Meisterleistung:

OPERETTE
Eine Hymne auf die Wiener Operette. Mitwirkende sind: W illi 
Forst, Maria Holstz Paul Hörbiger, Leo Slezak, Trude M ar­
len, Dora Komarek, Siegfried Brauer. Die schönsten Melodien 
aus den unsterblichen Operetten „Die Fledermaus", „Der Bettel- 
student", „Eine Nacht in Venedig", „Easparone", „Boccaccio" 
u. a. halten Sie den ganzen F ilm  durch in ihrem Bann! Der 
große Erfolg der letzten Zeit in Wien und B e rlin ! Jugendoerbot!

Zu jedem Programm läuft die neueste deutsche Wochenschau!
Jeden Samstag Erstaufführung!

Vertreter, Haupt- und neben­
beruflich, für Krankenversiche­
rung. Beiträge von RM . 3 — 
an. Alle Berufsstände auf­
nahmefähig. Eigene Tarife für 
Landwirte, Zusatztarife für 
Pflichtversicherte (Krankenhaus­
taggeld, Krankengeld, Opera­
tionskosten). W ir bieten feste 
Bezüge und Provisionen. Be­
werbungen, auch von Pensio­
nisten, an den Leipziger Verein 
Barmenia, Bezirksdirektion Wien, 
Singerstraße 2. Deutschlands 
größte Privatkrankenversicherung.

Für Kkeinlebensversicherung su­
chen w ir verläßliche Vertreter, 
die in ihrem Arbeitsgebiet auch 
das Inkasso besorgen können. 
Gute Verdienstmöglichkeit auch 
für Pensionisten oder M inder­
beschäftigte. Leipziger Verein 
Barmenia, Lebensversicherung 
auf Gegenseitigkeit, Bezirksdirek­
tion Wien, 1., Singerstraße 2.

Firma
gesucht. Vertretung aud
3ensiomsten_ geeignet.

Das vonUqlfche 
Hautpflegemittel

Jn onQerJemApoth.
Drog. Leo Schönheinz, Adolf-Hiller-Plalz 9

Dank
allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
für die liebe Anteilnahme an unserem schmerz­
lichen Verluste sowie für die schönen Kranz­
spenden und die letzte Ehre, die unserem teu­
ren Verstorbenen erwiesen wurde. Außerdem 
sei herzlichster Dank der Schwester Michaelina 
für die mühevolle aufopfernde Krankenpflege 
ausgesprochen.

1211

Waidhofen a. d. M bs, im Feber 1941.

Bel Verkauf, Kauf und Pacht
von Realitäten jeder A rt wenden Sie sich an die 
Realitätenkanzlei Rahaberger, Steyr, Verggaffe 77.
Kostenloser und unverbindlicher Besuch sowie diskrete 

Bearbeitung gewährleistet. n8

LICHTSPIELE
  K E M A T E N  --------- II

SCHONEN SIE IHR

DURCH EINE GUT 
ANGEPASSTE

,  B R I L L E  f

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
Goldschmied - Uhrenhandel 
Waidhofen a. d. Y., Uns. Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  und S ilb e r

Imprägnol
Mach! alle G ewebe nachträglich wasserabstoßend I

GEBR HEITMANN - c , r  FARBEN U. CHEM. FABRIK. KOIN

S S  Ü Z t iV i  5  A lm ! «  Mit!
Luche in Waidhofen a. d. Pbbs für meine Frau und 13jährige 
Tochter, welche aus Hamburg kommen,

1 bis 2 möblierte Zim m er
eventuell m it Kochgelegenheit, in ruhigem Haus. Eefl. An­
gebote werden erbeten an Bruno Spangenberg, kaufm. Leiter 
der Bauleitung Ulmerfeld, Hausmening, ND. 1214

jeder Art für den P riva t- 
und Geschäftsgebrauch in 
einfacher bis feinster Aus­
führung liefert raschest die

M e r e i  Waibbofeu a.Ybbs
Leopold Stummer

„ H i c o t o n “ , altbewährt gegen

B e t t n  ä s s e n
Preis RM 2'90. In allen Apotheken. 
Prospekt gratis vom Hersteller: 
„Medika“ , pharmazeut.Präparate, 
München 42, Zündterstraße 2.

Landwirte-Vertreter für neben­
berufliche Vertretung einer a lt­
eingeführten leistungsfähigen 

(Kraftfutterm ittelfabrik)

Kreditverein der Sparkasse der Stadt Waidhofen a.d.TZ.

Einladung
zu der Samstag den 15. Februar 1941 im Easthofe Johann Holzer in 
Waidhofen a. d. Pbbs, Weyrerstraße 10, um 8 Uhr abends stattfindenden

Voü-Versarnrnlimg
des Kreditvereines der Sparkasse der Stadt Waidhofen a .d .M b s

T a g e s o r d n u n g :
1. Verlesung und Genehmigung der Verhandlungsschrift der letzten Vollversammlung
2. Rechenschaftsbericht 1940
3. Bericht der Rechnungsrevisoren
4. Neuwahl der Rechnungsrevisionskommission
5. Allfälliges und Anträge.
W ir ersuchen um bestimmtes Erscheinen, da bei Nichtbeschlußfähigkeit eine neue 
Vollversammlung einberufen werden mutz und die Kosten derselben jenen M it­
gliedern, die durch ihr Nichterscheinen die Vollversammlung unmöglich machten,

angelastet werden müßten.
Für den Kreditverein der Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. tybbs:

1209 Heinrich Ellinger, Obmann.

Warne jene Personen aus 
Pbbsitz und Umgebung, die 
über meine Frau und mich 
unwahre Gerüchte verbrei­
ten, da ich sonst gerichtliche 
Hilfe in Anspruch nehme.

3ono$ Sammentjuber
Pbbsitz 28. i2i»

©TZ
STADTBAHNBOGEN

WIEN V III.

vruchgold, Goldzähne u. Brücken
Bruchsilber, alte Münzen kauft 
Goldschmied Josef Singer, Waid­
hofen a. d. Pbbs, Adolf-Hitler- 
Platz 31.

Werbet für unser Blatt!
Samstag, 8. Februar, 8 bis 11 llhr

für 
lnbote

unter Ehiffre: ^Leistungsfähig 
44.558" an Ala-Anzeigen-AE., 
Wien. 1., Wollzeile 16. 1213

im Saale Jnführ ^
Sonntag Den t \J \  X U r ^ o o  mit Tanz bis zur 

9. Februar Sperrstunde

eine notionoluirt-! 
schöHllche Pflicht! |

Jeder e in  S p a r b u c h  in  der [

Sparkasse der Stadt j 
Waidhofen a. d .Ybbs j
Geöffnet werktags von 8 bis 12 U hr und von 2 bis » 
V24  Uhr; Samstag nur vormittags - Fernruf N r .2 j

Goldschm ied JUpkm ..u o i a b c n m i e u

S inger _
Schinuch, OpOkonren % % %
Molen a. 19., liil-mtMitz 31

20 R M . Prämie
erhält der Ersteinsender richtiger Angaben über Ge^ 
burtsort und Geburtsdatum des

Georg Pechhacker
der als 36jähriger Besitzer des Steinmühlhäusels 1855 
in Pbbsitz die Constanzia Loiletzbacher geheiratet hat
und 1866 gestorben ist. $ I  e6 lttt| M en 56, Kurzgasse 3.

Dank.
Außerstande, jedem einzelnen für die von Herzen 

kommende Anteilnahme an dem so schmerzlichen Ver­
lust, den ich durch das Ableben meines lieben, guten 
Gatten

Fregattenkapitän

P g . Karl Kuralt
erlitten habe, zu danken, sage ich auf diesem Wege in ­
nigen Dank, ^nsbesonders danke ich allen Abordnun­
gen, Formationen und Traueraästen für das kamerad­
schaftliche Geleite zur letzten Ruhestätte sowie für die 
ehrenden Nachrufe, die m ir im Schmerz um den lieben 
Toten Trost gaben. Auch für die vielen Kranz- und 
Blumenspenden sei herzlicher Dank gesagt.

Nosa Kuralt
und sämtliche Verwandten.

1215

Waidhosen a. d. Pbbs, im Feber 1941.


